
Literatur-Bericht 
zur 

Landes- und Volkskunde der Provinz Sachsen nebst angrenzenden 
Landesteilen. 

I. B o (l e n b au. 

1. Thüringen. 

1. Walther, J. Geologische .Heimatskunde von Thür.ingen. Zweite ver­
mehrte .Auflage. Mit 120 Leitfossilien in 142 Figuren und XVI Profilen im 
Texte. Jena , G. Fischer, 1903. IX u. 245 S. 

Von Walther's Geologischer Heimatskunde von Thüringen, die Ref. in diesem 
Lit. -Ber. f. 1902 (Nr. 9, S. 102f.) ausführlich besprochen hat, ist bereits 8/. Jahre 
nach ihrem Erscheinen eine neue . .Auflage notwendig geworden. Das zeigt, dafs ein 
derartiges Buch für weite Kreise ein Bedürfnis war. 

Wenn wir von einigen Einzelheiten absehen, zeigt die neue Auflage der ersten 
gegenüber die folgenden Veränderungen. In dem Abschnitte „Bilder aus der Ur­
geschichteu sind eine Menge von Gliederungstabellen, eine ga!Jze Anzahl von Literatur­
verweisen und eine beträchtliche Anzahl von Abbildungen von Leitfossilien neu hin­
zugekommen. . Mit der Aufnahme der Gliederungstabellen und der Vermehrung der 
Lltcraturriachweise hat der 'verf. einem vom Ref. bei der Besprechung der ersten 
Auflage betonten Mangel abgeholfen. Die Vermehrung der Abbildungen von Leit­
fossilien - zum Teile durch Originalabbildungen - ist ebenfalls mit Freude zu be­
grüfsen , doch ist leider auch eine ganze Anzahl von schlechten alten .Abbildungen 
mit aufgenommen worden. In dem .Abschnitte „Geologische Wanderungen" sind vier 
Kapitel der ersten Auflage gegenüber neu: „Die geologische Karte", „Der Ilmenauer 
Bergbau", „Durch Thüringen" und „Der Rennstieg". Das „Die geologische Karte" 
betitelte Kapitel enthält das für den Laien wissenswerteste über die Herstellung und 
den Gebrauch der von der Kg!. preufsischen geologischen Landesanstalt in Berlin 
herausgegebenen geologischen Spezialkarte von Preufsen und den Thüringischen Staaten 
und hebt einige der zahlreichen Punkte hervor, auf die bei weiteren Untersuchungen 
besonders zu achten ist. Gerade bei dem Leserkreise, für den das Buch bestimmt 
ist, hätte hier nicht verschwiegen werden sollen, wie wenig zahlreiche der älteren 
Blätter der genannten Spezialkarte modernen Anforderungen entsprechen. Ein dem 
Buche neu hinzugefügter Abschnitt gibt eine dankenswerte Aufzählung der dem Verf. 
bekannten öffentlichen und privaten „Thüringer Sammlungen". 

Ref. ist überzeugt', dafs das Buch weiter erheblich dazu beitragen wird, Inter­
esse und Vei'SW,ndnis für den geologischen Bau Thüringens in weite Kreise zuJ ragen. 

Wüst. 



13< c~•uoo-".w.>. 1 1 

2. Scheibe, R. Geologische Spaziergänge! im Thüringer Wald. 1. ilHeft . 
.Jena 1902. 37 S. (Abdruck aus der nNatuni issenschaftl. Wochenschrift". Neue 
Folge, I. Band). 

Nach einigen kurzen einleitenden Worten iiber die Hauptzüge des geologi~chen 
Baues des Thüringer Waldes gibt der Verf. einJ Darstellung der geologischen Be­
schaffenheit des Kickelhahngebietes und der Um~ebung von Manebach-Kammei·berg, 
eines im wesentlichen aus Sedimenten und Eruptiv

1

1decken des Rotliegenden aufgeb~uten 
Gebietes, das für die Gliederung des Rotliegenden des Thüringer Waldes von gf" und­
legender Bedeutung geworden ist. .A.uf Spaziergängen führt der Verf. den Les~r zu­
i:i~chst in die Gliederung des Rotliegenden des Gebi~tes ein und gibt dann einen Rück­
bÜck auf die Lagei'ungsverhältnisse desselben und 1 ihre Beziehungen zur Oberfl~chen­
gestaltung der Gegend. Den gründlichen, abei· leicht verständlichen Darlegungerl sind 
ein geologisches Kärtchen in 1 : 50000 und mehre1re Profilskizzen beigegeben. :rifögen 
dem lehrreichen Hefte, das als vortrefflicher geolhgischer Führer durch die behahdelte 
Gegend warm empfohlen werden mufs, recht bald l weitere ähnliche folgen! W i st. 

3. Henkel, L. Beiträge zur Geologie des nordöstlichen Thüringens! Mit 
vier Figuren, zwei Profiltafeln und einer Kahe. Beilage zum Jahresbericllt dor 
Köni~lichen Landesschule Pforta . . 1903. Proh. Nr. 287. Naumburg ~- s. 11903. 

kl. 8 ' 26 s. . 1 . . 1 

Die vorliegende .Arbeit liefe,·t wertvolle Beiträge zur geologischen Kepntnis 
eines sehr interessanten Teiles unseres Vereins~ebietes. Sie gliedert sich in 1 zwei 
vo~einander völlig unabhängige Teile: I. .Alte .A.~lageru11gen der Saale zwischep den 
Mündungen der Ilm und der :Unstrut und II. Zur Kenntnis der Störungszone der f'inne. 

In dem ersten Teile der Arbeit unterscheitlet Verf. drei Stillstandsperioden in 
der Erosion des Saaletales, denen . drei Schotte1jterrassen entspre.che~. .Die l obere 
Terrasse" besteht aus Saaleschottern, die frei von nordi~chem und Ilm-Material~ sind 
und zwischen 500 u~d 550' M~ereshöhe liegen; die Schotter dieser Terrass~ g~hören 
zu Wüsts Kösen-G9secker Schotterzuge. Die „!mittlere Terrasse", nur nördlich von 
Knknlan bekannt, besteht aus Schottern, die in 1 ihrer Zusa111mons!')tzung ,mit !denen 
der „oberen Terrasse" übereinstimmen, jedoch erheblich niedriger als diese, nämlich 
bei 450' Meereshöhe liegen. Die „uptere Terras~e" besteht aus Saaleschotterh, die 
nordisches und Ilm-Material enthalten, zwische~ . 350 und 375' Meereshöhe jliegen 
und zum Teile Fossilien enthalten. Verf. verlekt die Bildungszeit seiner „oberen" 
un.d seiner „ mittleren Terrasse" in die Zeit vor ~er ersten nordischen Yereisuhg der 
Gegend, eine Zeit, in der die Ilm erst unterhalb Naumburg der Saale zuflofsl Die 
Schotter der „unteren Terrasse~ können .bei ihrdm Gehalte an nordische~1 Ge~teins­
materiale frühestens in der Zeit .der . ei·sten nol·dischen Vereisung c!er G~gerld ge­
bildet sein. Da ihre Fortsetzu~gen bei Pqsernai nach Zimmermann von , Gesdhiebe­
mergel überlagert werden, und da ihre Fossilien auf kein kälteres als das gegedwärtig 
in der Gegend herrschende' Klima hinweisen, !möchte sie V.erf. für ~interglazial" 
halten. Ref. ist überze.ugt davon„ c1afs d.ie, Schotter, wolche Verf. zu seiner „Jnteren 
Terrasse" vereinigt hat , sehr verschiedenen Abs~hnitteri der Pieistozänzeit augJhören. 
Niedriger als die "untere Terrasse", im Bereiche! des jetzigen.Hochwassers de1jsaale, 
liegen bei Lengefeld Saalekiese mit Elephas primigenius, Rhinoceros antiquitatis, Rh. 
Merckii, Rl\ngifer tarandus und Bos primigeniu~ im . gleichen Niveau mit Saaleallu­
vionen aus · dem 18. Jahrhundert. Eine _ sauberS:, übersichtiiche Karte in. 1 :125000 
stellt die Verbreitung der behandelten .Ablagerungen dar. 1 
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In dem zweiten Teile der Arbeit beschäftigt sich Verf. mit der Tektonik der 
Südosthälfte der Störungszone der Finne. die neuerdings durch E. Schütze eine Be­
arbeitung erfahren hat, die nach dem Verf. ,an so starken Beobachtungs- und Kon­
struktionsfehlern leidet, dafs sie nur verwirrend wirken kann". Verf. ist bei seinen, 
wie er selbst betont, noch nicht abschliefsenden Untersuchungen über .den verwickelten 
.tektonischen Bau des Gebietes zu folgender Grundauffassung von dem Bau der 
Störungszone gelangt: ,Den Grundzug des Ganzen bildet ein Sattel, der nach Sii.d­
west steil, nach Nordost flach abfällt. Er ist der Länge nach gespalten. Bei Rasten­
berg ist an der Spalte Überschiebung des Nordflügels erfolgt, von Mariental an nach 
Südosten Absenkung, die weiterhin staffelförmig wird. Bei Sulza wird die Störun{!s­
zone von einer Mulde gekreuzt und schliefälich von einer Querspalte durchsetzt. Jen­
seits der letzteren bleibt sie noch als Sattellinie erkennbar, hört aber auf, orogra­
phisch hervorzutreten". Die Darlegungen · des Verf. sind von sauberen, übersichtlichen 
Skizzen und Profildarstellungen begleitet. Wüst. 

4. Wiist, E. Ein pleistozäner Unstrutkies mit Corbicula fluminalis 
Müll. sp. und Melanopsis acicularis Fer. in Bottendorf bei Rofsleben. 
(Zeitschrift für Naturwissenschaften, Ed. 75 , S. 209-223. 1903.) 

Verf. behandelt einen in Bottendorf bei Rofsleben aufgeschlossenen pleisto­
zänen Unstrutkies, der aus der II. oder der III. Interglazialzeit oder aus dem Beginne 
der Zeit nach der IV. Eiszeit stammt. Er hat in dem Kiese Reste nachgewiesen von 
5 Süfswas~ermuscheln, 13 Landschnecken, 23 Süfswasserschnecken, 5 Süfswasser­
ostrakoden, 1 Brackwasserostrakoden, nicht näher bestimmten Fischen und einigen 
Landsäugetieren, von denen nur 2 näher bestimmbar waren. Bemerkenswert ist das 
bisher nii.r in dem pleistozänen Unstrutkiese des Hoppberges bei Bottendorf beobachtete 
Zusammenvorkommen von zwei der merkwürdigsten Süfswassermollusken des deut­
schen Pleistozäns: von Corbicula fluminalis Müll. sp. und Melanopsis acicularis Fer. 
Verf. kommt in längeren Darlegungen zu dem Ergebnisse, dafs in Bottendorf Me­
lanopsis acicularis und am Hoppberge Corbicula fluminalis auf sekundärer Lagerstätte 
liegt und dafs somit nicht erwiesen ist, dafs die beiden Mollusken ·in irgend einem 
pleistozänen Zeitabschnitte zusammen in Deutschland gelebt haben. Im Anschlusse 
an diese Ausführungen prüft der Vel'f. noch kmz die Frage; inwieweit sich überhaupt 
die deutschen pleistozänen Vorkommnisse von Corbicula fluminalis und Melanopsis 
acicularis auf primärer Lagerstätte befinden. Bemerkenswert ist ferner das Vorkommen 
eines Brackwasserostrakoclen, Cytheridea torosa Jones var.' littoralis Brady (= C. 
torosa Brady Tr. Linn. Soc. 1868), in dem Bottendorfer Kiese, das beweist, dafs zur 
Bildungszeit des Kieses bereits - wie .heute - salzhaltige Wasseransammlungen 
im Unstrutgebiete bestanden haben. Wüst. 

5. WUst, E. Der alte Ilmlauf über die Finne. (Zeitschrift für Naturwissen­
schaften, Bd. 75, S. 234-237. 1903.) 

Velf. referiert über den von P. Michael erbrachten Beweis für seine Annahme 
eines alt-pleistozänen Ilmlaufes über die Finne (vgl. diesen Lit.-Ber. f. 1902, Nr. 2, 
S. 103-104), zeigt dafs dieser alte Ilmlauf von Balgstädt aus seine Fortsetzung 
durch das Freyburg-Zeuchfelder Tal gefunden haben mufs und erörtert die - noch 
nicht genügend aufgeklärten - damaligen Beziehungen zwischen der Ilm und der 
Unstrut. . Wüst. 
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6. ,Wüst, E. Säugetierreste aus dem Kalktuffe von BilzingslebeJ bei 
1 

Kindelbrück. (Zeitschrift für Naturwissenschaften, Bd. 75, S. 237-239. 1903.) 
1 

Verf. gibt im Anschlusse an seine früheren Mitteilungen über den Kalktuff von 
Bilzingsleben bei Kindelbrück (vgl. diesen Lit. -Ber. f. 190i, Nr. 65, s: 97) eitle be~ 
richtigte und vervollständigte Liste der Säugetierarten dieser Tuffablagerung und 
zeigt sodann, dafs zur Bildungszeit des Bilzingslebener Tuffes die Wipper : ihten so 

''"'"'"''•'" n~ohhrnoh dureh dio JTuioloito hornit• „n„,„ hotte. w ü t 
2. Harz. 

7. l\lilller, Julius. Beiträge zur Morphologie des Harzgebirges. InauJ ural­
Dissertation. Halle a. S. 1903. 38 S. nebst zwei Tafeln mit Profilen uJ ä. 

. • 1 

Diese Schrift liefert auf der doppelten Grundlage umfassender morphologischer 
Beobachtungen ari Ort und Stelle sowie sorgfältiger orometrischer Untersuchunden in 
knappen Zi\gen eine Gestaltungscharakteristik des Harzes, nicht blofs des Gebirgbs im 
allgemeinen, sondern auch seiner einzelnen Teile, die bisher meist nur mit beschr~iben­
dem ·Wort abgetan wurden, hier aber scharfer Messung unterzogen werden. D:a der 
Verf. die schon ins thüringische Flachland eingesenkte Zechsteinzone am Südwest­
rand des. Harzes bei Stolberg und über Nordhausen hinaus mit Recht nicht mit zum 
Gebirge rechnet, .so kommt er für .A.real, Mittelhöhe und Volumen zu etwas adderen 
Gröfsen ·als seine Vorgänger C. Leicher und W. Dittenberger. Er findet für die G~·und­
fläche des Harzes. 2241171 qkm, für die Mittelhöhe 456,52 m, mithin für das Vo~umen 

des Gebirges 1023,385 cbkm. . Er stellt dem die entspre~henden Werte des Thürjager­
wa1.<les entgegen: 1985,s qkm, 531,s m, 1056 cbkm .. Di~ mit ausdauerndem,J!'lei~s ent­
worfenen 90 meridionalen Prnfilschnitte gewähren einen klaren Einblick in die -Gebirgs­
formung ganz ·im einzelnen, beleuchten auch den längst bekannten Unterschiell von 
Ober- und Unterharz von neuer Seite. Den Oberharz zeichnet aufser der .Hötle die 
gröfsere' 'Qnebenheit der Fläche, statt der stärkeren Nelgung die Höhe der Tal~~ände 
aus. Die Gehänge des Okertals fallen an den steilsten Stellen nicht über 32 ° herab, 
die Wand vom Rofstrappenfelsen dagegen zum Bodekes~el mit 40 ° 53 •. Der mädnder­
artige Lauf der meisten Harzgewässer ·bedingt stete Ungleichheit im Böschungs+nkel 
der b~iden Talseiten. Die unscheinbaren, aber recht lehrreichen Figuren der ~eitlen 
Anhangstafeln zeigen u. a. die mühsam errechnete_ hysographische Kurve des Jtarzes 
und die l'.lattenform des Gebirges mit seinen sanften Randböschungen (selbst bei, ~oslar 
im Mittel nicht voll 8 °!). Kirchhoff. 

1. 

8. Luedecke, 0. Über die gleiche geognostische Beschaffenheit ! yon 
Brocken und Kiffhäuser. S. oben S. 56-62. I 

9. Zimmermann, E. Anhydrit mit Karrenoberflächen. (Monatsbe,r. d. 
Deutsch. geol. Ges., 1903, Nr. 3, S. 10-11.) . 1 

Velf. beschreibt Anhydrit mit Karrenoberflächen von einer Halde des in den 
Jahren 1830-1838 getriebenen Segen Gottes-Stollen boi Lengefeld unweit S~nger­
hausen. Er betont dabei die bemerkenswerte Tatsache, dafs er an .A.nhydrit-Stücken, 
die auf der Halde ungefähr 70- Jahre dem Regen ausgesetzt gewesen seih mÜssen, 
nicht die geringste Kruste von Gips bemerkt hat. WüJt. · 

1 

10. Bel1me, Fr. Geologischer Führer durch die 1Jmgebung der Stadt 
Goslar !!ffi Harz, einschliefslich .!Iahnenklee, Lai:itental, Wolfsh~gen; 

! 

1 

! 
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Langelsheim; Seesen und Dörnten. Dritte Auflage mit 226 Abbildungen 
und zwei geologischen Karten. Hannover und Leipzig. Hahn'sche Buchhandlung. 
1903. 165 s. kt 8°. 

10". Behme, Fr. Geologischer Führer durch die Umgebung der Stadt 
Harzburg, einschliefslich Ilsenburg, Brocken, 4-ltenau, Oker und 
Vienenburg. Zweite . Auflage mit 137 Abbildungen und einer. geologischen 
Karte. Hannover und Leipzig. Hahnsche Buchhandlung. 1903. 151 S. kl. 8°. 

Die vorliegenden beiden Führer waren eine Zeit lang im Buchha~del vergriffen. 
Erfreulicherweise hat sich der Verf. trotz mannigfacher Anfeindungen, die er von 
gewisser Seite erfahren hat, entschlossen, die beiden Führer in neuen Auflagen heraus­
zugeben. Er hat sich dainit den Dank weiter Kreise verdient, denn seine Führer 
waren und sind unentbehrliche Hilfsmittel für alle diejenigen Interessenten, die nicht 
in der Lage sind, zur Vorbereitung für eine Exkursion in die behandelten, geologisch 
so ungewöhnlich interessanten Gegenden die weitschichtige einschlägige Literatur 
durchzuarbeiten und auszuziehen. 

Bezüglich der allgemeinen Einrichtung und des Wertes der beiden Führer ge­
nügt es, auf das zu verweisen, was Schenck in diesem Lit. -Ber. f. 1896 (Nr. 11a, 
11 b, S. 80-81) in seiner Besprechung älterer Auflagen der beiden Büchlein gesagt 
hat. In den jetzt vorliegenden neuen Auflagen sind Text wie namentlich Abbildungen 
wesentlich vermehrt, wodurch der Umfang der Führer fast verdoppelt worden ist. 
Mit besonderer Freude sind die zahlreichen geologisch instruktiven Landschaftsbilder 
zu begrüfsen. · 

Eirie nähere Behandlung der Bildungsverhältnisse der einzelnen Formations­
glieder, wie sie Walther in seiner geologischen Heimatsknnde von Thüringen in so 
fesselnder und anregender Weise gegeben hat, fehlt leider in Behmes Führern. 
Für weitere Anflagen wäre die Angabe der wichtigsten Literatur über die behandelten 
Gebiete zu wünschen. Ref. kann die Bemerkung nicht unterdrücken, dafs sich bei 
der geringen Ausdehnung und der in vielen Punkten des geologischen Baues über­
einstimmenden Beschaffenheit der behandelten Gegenden vielleicht eine Verschmelzung 
der beiden Führer zu einem einzigen empfehlen würde. 

Das Geschick, in diesem oder jenem Punkte bei den Fachleuten Anstofs zu er­
regen, teilen die vorliegenden Führer mit vielen ähnlichen Veröffentlichungen. 

Wüst. 

3. Tiefland. 

11. WalmsclmtTe, F. Über das Vorkommen von Gletschertöpfen auf dem 
Sandstein: bei Gommern unweit Magdeburg. (Jahrbuch der König!. Preufs. 
Geologischen Landesanstalt für 1902, Bd. 23, S. 93-100.) 

Im Dümlingschen Steinbruch auf dem Galgenfeld bei Gommern untersuchte 
Prof. W ahnschaffe einige ausgezeichnet erhaltene Gletschertöpfe, die er hier beschreibt 
unter Beifügung zweier Abbildungstafeln und eines Profils. 

Über die Erdoberfläche in der diluvialen Eiszeit hervorragende Buckel aus 
hartem Silurquarzit setzten dem andrängenden nordischen Eis kräftigen Widerstand 
entgegen. Unter dieser Spannung bekam das Eis Risse, durch diese schofs" das 
Schmelzwasser in die Tiefe und strudelte nun jene topfförmigen Gruben in das harte 
Gestein mittels kleinerer und gröfserer ·Mahlsteine aus nol'dischem kristallinischem 
Material, die sieb bei de1; .A.ufdeckung noch in den Töpfen fanden. Die beiden gröfseren 
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Tö~fe haben ovalen bis kreisähnlichen Querschnitt von 1, bez. 1,65 gröfätern· Dilrch-
111 ~sser bei O,ss, bez. 0,48 Tiefe; sie sind also viel weiter als tief, und zwar sieht jihre 
Acp Re senkrecht zur schrägen Fläche der Schichtköpfe jenes Komplexes der ziemlich 
steil aufgerichteten Silurschichten. Man erkenut am Profil deutlich, wie über 1 den 
a~~ einer früheren Grundmoräne ausgespülten Sanden, die 'in Muldentiefen des Silurs 
einbebettet liegen, das nachmals mehr und ·mehr an Dicke zunehmende Eis" 1 das Jhne 
SpMtenrisse zur Erzeugung neuer Gletschermühlen keinen .A.iilafs bot, eine sfurke 
n:e~ere Grundmoräno aus blaugrauem Geschiebemergel ablagerte. l::lie umhüllt 1 un~ 
ivittelbar den Gipfol des Silurbuckels, und unter ihrem Schutz hat sich eben der flUS­
g~Jpülte grandige Sand der älteren Moräne nebst den von ihr gedeckten Gletschcr­
tqJ ren in den Muldentiefen bestens erhalten. Über .dem Geschiebemergel lagern l go­
s~Uichtete Sande, oben ein ,,jüngerer Talsand "" der in der ganzen Umgebung von 
~oh11nern zur Bildung mächtiger Dünenketten geführt hat, darunter ein dünnes ~orf" 
b~~kchen mit nacheiszeitlichen Pflanzenresten: Samen des Sumpfklees (Menyanp1es 
tri ~oliata), Resten von Kiefer, Erle, Birke. Es mufä folglich in diesem Teil der Elb­
t~lebene eine Unterbrechung in der Ablagerung der Talsande geschehen sein, : wäh~end 
d~~1 sich Wiesenmoore bildeten und mit Wäldergrün überschatteten. 1 

1 Einer der beiden erwähnten gröfseren Riesentöpfe ist inzwischen auf Veran-
. 1 

lai;sung des Museumsvorstehers Dr. Mertens ·in Magdeburg ausgebrochen und, sorgsam 
~i~der zusammengekittet, im Magdeburger Naturhistorischen Museum aufgestellt worflen. 

1 • • Kirchhoff.1 

1 „ ' 1 

12. Ric1lcl, 0. Uber Gletschertöpfe im Bitterfelder Kohlenrevier. (Son?er-
1 abdruck aus dem Jahrbuch der König!. Preufs. Geologischen Landesanstalt ul' nd 

1 
Bergakademie für 1902, Bd. 22, Berlin 1903.) 4 S. 

1 

i Westlich von Bitterfeld dehnt sich das grofse Braunkohlenrevier nach Iden 
S,ti\dten Delitzsch, Brehna und Zörbig zu aus. In 12 Gruben fördert der als Tag1bau 
br~riebene Abbau jährlich rund 4 Millionen Kubikmeter Kohle, was die vorherige Ent­
f~r6ung von etwa ebensoviel Deckgebirge erfordert. Als Liegendes findet man übJrall 
epi\ten Diinensand in Hügelketten von 3 m Höhe, die, dem Verlauf des Kohlenbeckens 
ehfsprechend, sich von NO. nach SW. erstrecken. Darüber lagert 1. Braunkohle !von 
du1·chschnittlich 9 m Mächtigkeit, 2. der zur umfangreichen Bittedelder Tonrohrfab1'ika­
tion, Ziegelei usw. verwertete Ton von etwa 3 m Mächtigkeit (an der stärkkten 
Stdlle) 3. 5-12 m eiszeitliche Ablagerungen. Die Oberseite jenes tertiären Tons ist lfast 
ni~ glatt, sondern zeigt eine Menge rnndlicher bis ovaler Löcher, die sich als echte 
~lt;tschertöpfe nach Gestalt wie Inhalt erweisen. Sie sind mit Sand oder gröbe\·em 
Diluvialschutt erfüllt , mitunter findet man auch gröfst'lre Steine darunter. Gehen l die 
Uöbher mehr in die Tiefe, so setzen sie sich in die untorteufende Kohle fort 'und sind 
d~Jn naturgemäfs auch mit fein zerriebeuer Kohle gefüllt. Wo das Gletschereisl die 
Debkschicht des Tonlagers nicht abgerieben hat, ist die 10berfläche des Kohlenflözes 
v~llig glatt; man findet auf derselben noch sehr gut erhalten die abgebrochenen StäiJime 

· d~~l letzten Vegetationsperiode, manchmal noch im ursprünglichen Waldverband steh~nd .­
Diese Stämme erreichen Durchmesser bis zu 2 m; dazwischen liegen umgeworfene 
~t.1mme von einer Länge bis 40 m, auch viele gut erhaltene Koniferennadeln we1!den 
gefunden. Die Blattabdrücke im Deckton beweisen, dafs Laub- wie N adelholzbäl1me 
in \dichtem Gewüchs diese 'Waldungen vor Hunde1ttausenden von Jahren zusam1i\"en­
sefäten, aus dene:a dann die Braunkohle hervorging. Wo . das Gletschereis das n~cht 
v,oh Tonlage geschützte Flöz angriff, sieht man (wie die hier ve1'öffentliohten it cht 

i 
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guten A b.bildungen es . veranschaulichen) massenhafte Gletschertopfgruben im Flöz 
selbst, die um so mehr Tiefe und Umfang besitzen, je geneigter das Flöz ; an derbe­
treffenden Stelle ist. Bei starker Neigung des letzteren findet man Töpfe von 4 m Tiefe. 

Kirchhoff. 

II. Ge w ii s s er. 
13. Ulc, W. Niederschlag und Abflufs in Mitteleuropa. (Forsch. z. deutsch. 

Landes- und Volkskunde. Bd. XIV, Heft 5.) Stuttgart, Engelhorn, 1903. 82 S· 

Die vorliegende Arbeit über Nieders.c)Jlag und Abflufs in Mitteleuropa ist im 
wesentlichen nur eine Ergänzung und Erweiterung der früher vom Verfasser an dem­
~elben Orte veröffentlichten Abhandlung .zur Hydrographie der Saale~. In ihrem 
ersten Teile behandelt sie ebenfalls den Wasserhaushalt im Saalegebiete. Während 
aber der damaligen Arbeit nur eine zehnjährige Beobachtungszeit zugrunde lag, sind 
die neuen Untersuchungen auf Beobachtungen von der doppelten Zeitdauer gestützt. 
Die Ergebnisse weichen gleichwohl von der früheren nicht erheblich ab, sind aber weit 
zuverlässiger. Die Saale führ.t danach oberhalb Trebnitz bei Könnern im Durchschnitt 
der 20 Jahre 101,5 cbm Wasser in der Sekunde, das ergibt für das gesamte Saalegcbiet eine 
Abflufsmenge von 3200 Mill. cbm im Jahr. Die gleichzeitige Niederschl,agsmenge be­
trägt 11600 Mill. cbm. Wir erhalten daraus eine mittlere Regenhöhe von 615 mm 
und eine Abflufshöhe von 170 mm. Nach den monatlichen Beträgen von Niederschlag 
und Abflufs zerfällt das Jahr in ein niederschlagarmes, abflufsreiches Winterhalbjahr 
von November bis April und . ein niederschlagreiches, abflufsarmes Sommerhalbjahr 
von Mai bis Oktober. Die Niederschlagsmenge in ersterem erreicht 37,& °!o der Jahres­
summe, in letzterem. also 62,ö %; von der jährlichen Abflufsmenge fallen umgekehrt 
62,s °fo auf die kalte, 37.,4 °fo auf die warme Jahreszeit. Unter Beriicksichtigung einer 
Verzögerung des Abflusses um ehva 10 Tage findet man, dafs von dem Niederschlag 
im Saalegebiete während des Jahres 27,ö "fo, während des Winters 46,1 °fo und während 
des Sommers 16,4 °!o abfliesen. Der Abflufs erfolgt zu etwa 17,5 °!o unmittelbar, zu 
10 °/0 durch Quellen und Grundwasser. Der Verlust von Regenwasser ist haupt­
sächlich der Verdunstung - etwa 51,& °lo - und dem "'IVasserverbraur.he im Haus~ 
halte der Natur - etwa 21 °!o - z~zuschreiben. Der Abflufs wird demnach in erster 
Linie durch die allgemeinen Abflufszustände bestimmt, die durch Witterung, Boden~ 
beschaffenheit und Pflanzenbedeckung gegeben sind. Er erscheint meist als eine un­
mittelbare Folge der voraufgegangenen Witterung. Die Abflufsmenge steigt auch im 
allgemeinen mit der Zunahme des Nierlerschlages und zwar im Jahr für 100 mm um 
rund 40 mm, im Winter entsprechend um 50 mm, im Sommer um 20 mm. Auf 
Grund dieser Tatsache ergibt sich für den Niederschlag N und den Abflufs .A in mm 
im Jahr die Beziehung 

A = 168 + (N - 613) 0,4. 
Der Vergleich dieser für die Saale gefundenen Ergebnisse mit denen in anderen 

Stromgebieten Mitteleuropas, der im zweiten Teile der Arbeit durchgeführt ist, lehrte 
nun, dafs die Niederschlags- und Abflufsverhältnisse in allen dem Saalgebiete geogra­
phisch gleichartigen Gebieten dieselben sind. Es gelang für die Ströme des mittel­
europäischen Gebirgslandes eine allgemeine · Abflufsformel aufzustellen, die aus der 
jedesmaligen Niederschlagshöhe die Abflufshöhe zu berechnen gestattet. Sie lautet für 
das Jahr A = 18,1s N + 0,857 N• + 0;1024 N". 
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Auch der Abflufs während der beiden Halbjahre konnte durch analoge Forfueln 
bestimmt werden. ud 
l4. Halbfafs, W. Über Einsturzbecken am Südrand des Harzes. 

s. 74-77. 
S. bben 

1 

1 

ID. Klima. ! 

15. Eicl1hor11, H. Entwurf einer Sonnenscheindauerkarte für Deutslch-
1 land. (Petermanns Mitteilungen, Jahrg. 1903, S. 102-109 und Kartentafel 110.) 

·I Hier wird zum erstenmal versucht, Deutschlands Sonnenscheindauer, so~veit 
diese bisher der Messung unterworfen wurde, kartlich darzustellen. Die eine der r-·om 
Y erf. entworfenen Karten zeigt die mittlere tägliche Dauer des Sonnenscheins im Jahr, 
die andere diejenige im Winterhalbjahr. Auf beiden erweist sich Thüringen samt ~em 
aufserthüringischen Gebiet der Provinz Sachsen als der Raum der auffallend1sten 

' 1 

Q:egensätze. Im allgemeinen bat die Nordwesthälfte dieses Raumes weniger, die Süd" 
~sthälfte mehr Sonne. Auf der Winterkarte prägt sich· das in einer .ziemlich !ein­
fachen Aufstufung der Sonnenscheindauer gen SO. innerhalb Thüringens aus, erst in 
der Nordhälfte nehmen da die Isohelien, d. h. die Linien gleicher mittlerer Tagesd~uer 
des Sonnenscheins, einen mehr östlichen statt nordöstlichen Verlauf, so dafs der Nol·den 
~nserer Provfoz ungefähr auf der Stufe Nordwest-Thüringens steht. Magdeburg! bat 
im · Winterhalbjahr durchschnittlich gleich dem Brocken 2,a Stunden tags über Sonne, 
der Inselsberg nur 2,2, Erfurt dagegen 2

1
4, Jena 2,6. Noch regelmäfüiger zeigt :sich 

der Durchzug der Isohelien von SW. nach NO. auf der Jahreskarte. Hier je4och 
tjiacht sich nach der Aufstufung gen SO. zuletzt wieder ~ine merkwürdige Abstufung 
geltend: zwischen Erfurt und Rudolstadt scharen sich die Isohelien aufs engst~ in 
ganz Deutschland l\USammen, die allerhöchste (die, welche über 48

/ 4 Stunden Sdnne 
~ezeichnet) umzieht eine schmale Ellipse etwa von der Werraquelle bis Halle lmit 
J,ena, der sonnigsten Stadt Deutschlands (4,s Stunden Sonne!), annäherungsweisÖ in 
d,er Mitte, sodann aber stufen sich die Isohelien gen SO. wieder ähnlich raschl ab, 
sbdafs Hof z. B. . nicht mehr Sonne hat als Gotha. Der düsterste Landstrich ist 1 der 
d~er Nordwestspitze des Thüringerwaldes mit seinem Werravorland bis über Meiningen 
b'inaus, wo die Sonne nicht mehr voll 4,6 Stunden scheint._ Man sieht, wie sich ldas 
i? Rede stehende Verhältnis, von dem für die menschliche · Gesundheit und den 
Ilflanzenwuchs so viel abhängt, gar nicht so einfach auf den Gegensatz von Gebirge 
und ·Niederung oder auf die blofse Meeresnähe und Meeresferne zurückführen läfst. 
Zeigt uns doch· der Thüringerwald die Sonnenbestrahlung sogar in auf- und wi~der 

1 1 

absteigender Stufenfolge, ohne dafs eine einzige Isohelie das Gebirge von seinem 1D'm-
1Jnd scharf trennte, da sie fast sämtlich vielmehr dasselbe kreuzen: dem düstJren 
Nordwesten folgt jenseits von Suhl der sonnige Teil, bis mitten auf der Höhe ldes 
JJ1rankenwaldes der Sonnenschein sich wieder mindert, Hof mit Eisenach auf gleicher 

' 1 

S~ufe steht. · 1 

"! ·Lehrreich fällt der Vergleich der mittleren Sonnenscheindauer vom Inselsberg 
und Erfurt aus: 
• I 

· I 
Winter 

Inselsberg 
. , · Dezember . 2,2 
. i uanuar . · 1,6 

Februar 2,6 

Erfurt 
1,7 
1,5 
2,7 

Sommer 
Inselsberg Erfurt 

Juni 6,7 . 6,9 
Juli 6,2 6,s 
.August 410 6,$ 
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Inselsberg Erfurt Inselsberg Erfurt 
Frühling Herbst 

März 3,2 3,o September 4,5 4,7 
April . . 3,6 5,o . Oktober ·• 313 3,2 
Mai . . . 6,4 6,6 November 2,o 2,o. 

Im Jahresmittel ähneln sich beide Orte sehr: da hat der Inselsberg 4,o, Erfurt 4
1
3 

Stunden Sonnenschein. Abe1; man beachte den Unterschied in derJahi·eskurve! Nur 
im 'November stehen sich beide Orte völlig gleich, im Dezember ist der Inselsberg 
viel sonniger als Erfurt, auch noch im Januar und bis in den Februar hinein; 
dann erst erzielt Erfurt den Vorsprung, besonders im April. Nimmt man das 'Mittel 
aus den drei Wintermonaten, so steht der Inselsberg sogar etwas über Erfurt (mit 
2,t gegen 2,o Stunden Sonne), auch im Herbst ist die Besonnung Erfurts nur wenig 
stärker trotz des Höhenunterschiedes von 700 m, sie wird es erst voll im Frühling 
und im Sommer. Kirchhoff. 

16. Treitschke, Fr. Die Witterung iri Thüringen im Jahre 1902. (Das Wetter, 
herausg. von R. Afsmann, Jahrg. 1903, S. '73-82.) 

Zugrunde liegen wie früher (vergl. diesen Lit.-Ber. 1902, Nr. 20) die Auf­
zeichnungen der Stationen Schmücke und Erfurt. Die Temperaturmittel des Jahres 
blieben an beiden Orten den normalen ganz nahe; sie betrugen auf der Schmücke 3,2, 
in Erfurt 7 ° C. Der Januar zeigte sich auffallend mild: auf der Schmücke ging das 
Temperaturmittel nicht ganz 2 ° unter den Frostpunkt, in Erfurt blieb es sogar 3,3° 
über demselben. Der Februar brachte erst härteren Frost, der kälteste Monat aber 
war der Dezember (mit -4,s, bez. -3,6 °). Da der Sommer ziemlich kühl verlief 
Juli 11,s, bez~ 16,0°), so betrug die mittlere Wärmeschwankung für die Schmücke 
nur 15,9. für Erfurt nur 17,ö 0• Dabei stieg aber aber doch einmal im ·Juni das Ther­
mometer in Erfurt auf 30,o 0

• 

Die Niederschläge gingen über die Norm hinaus: es fielen auf der Schmücke 
1504, in Erfurt 491 mm. Die sommerlichen Regen waren beiderseits im .August am 
stärksten. .Auf der Schmücke zeigten sich wieder die einzelnen Monate sehr schwan" 
kend in der Niederschlagsmenge; der Oktober ,war diesmal keineswegs die nieder­
schlagsreichste Zeit;· sondern es folgte vielmehr erst auf einen sehr trocknen November 
(mit nur ll,6 mm, in . Erfurt sogar nur 2 mm) als niederschlagsreichster Monat der 
Dezember mit 201 mm. 

Bei dem hier ausführlicher besprochenen· Thüringerwald- Föhn vom Weihnachts­
tag l902 war der Bewölkungsunterschied zwischen Luv- und Leeseite gut zu be-. 
obachten: Koburg und Meiningen hatten im Durchschnitt des Föhn tags eine Himmels­
bedeckung von 10 (also Vollbewölkung), Ilmenau 4

1
7, Schnepfental 6, Erfurt 7. 

Kirchhoff. 

17. Treltscltke, Fr. Der Föhn der Alpen und der. deutschen Mittelgebirge. 
(Jahrbücher der König!. .Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu E1furt. Neue 
Folge, Heft 29, l!J03, S. 59-87.) 

Der um die Förderung der Wetter- und Klimakunde Thüringens hochverdiente 
Veifasser ·bringt in diesem Vortrag zum Schlufs al:lch die Rede auf die von ihm selbst 
so gründlich beobachteten Föhne, die über den Thüringerwald ins Thüringer Flach­
land wehen. Er mifst diesen Föhnen mit Recht es bei, dafs das · Klima von -E1furt 
wärmer und trockner ist als es ohne diese früher im inneren Deutschland' gar nicht 
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als Föhne erkannten Winde sein würde. Dabei erwähnt er die interessante '.ratsache, 
dafs man in Erfurt bei Winterföhn oft deutlich den Fichtenduft des Thüringerwaldes 
wahrnimmt. Ferner richtet er die Aufmerksamkeit auf die Hochsommerföline, die 
den Tälern an der Nordostseite des Thüringerwaldes, z. B. dem von Friedrichroda, 
zu zeiten recht schwüle Nächte bringen mit niedrigeren Temperaturen als sie gleich­
zeitig in den offenen Talmulden Thüringens herrschen, wo die durch nächtliche Aus­
strahlung erkaltete schwerere Luft, von den umgebenden Höhen herabströmend, sich 
sammelt. Nordöstliche Winde, die über dai:; Randgebirge Thüringens in flottem Zuge 
hinüberweheu, bringen naturgemäfs der Werratalseite Föbnluft. Kirchhoff. 

„. IV. Pßanzenwelt. 
1. Das gesamte Gebiet oder verschiedene Gebietsteile betreffend. 

18. Drude, 0. Der Herzynische Florenbezirk. Grundzüge der Pflanzenver­
breitung im mitteldeutschen Berg- und Hügellande vom Harz bis zur Rhön,· bis 
zur Lausitz und dem Böhmerwalde. Mit 5 Vollbildern, 16 Textfiguren und 1 Karte. 
671. S. Leipzig 1902. (Die Vegetation

1 
der Erde, herausgegeben von A. Engler· 

und 0. Drude, .Bd. VI.) ' 

In dem vorliegenden stattlichen und schön ausgestatteten Bande fafst der Verf. 
die Ergebnisse seiner drei Jahrzehnte hindurch in seinem „Herzynischen Flore11bezirke", 
das heifät „im mitteldeutschen Berg- und .Hügellande vom Harz bis zur Rhön, bis 
zur Lausitz und dem Böhmerwalde", alsq einem Gebi.ete, das fast unser ganzes 
Vereinsgebiet mit umfafst, betriebenen pflanzengeographischen Studien zusammen. 
Ein eigentliches Referat über das Buch Hifst sieb bei dem Umfange desselben und 
der · meist sehr unklaren,, vielfach sogar ganz unverständlichen Ausdrucksweise des 
Verf. auf dem beschränkten hier zur Verfügung stehenden Raume nicht wohl geben. 
Es mufs hier genügen, Inhalt und Wert des Bu,ches kurz zu charakterisieren. 

Der 1. Abschnitt des Buches, „Geschichte und Literatur dei' botanischen 
Forschungen im herzyniscben Berg- und Hügellande" (S, 1-36) ist nicht von Drude 
selbst, sondern von B. Scborler verfafst, der über eine wesentlich klarere Ausdrucks­
weise verfügt al~ Drude. Er zerfällt in eine „Geschichtliche Darstellung", die ziemlich 
an der Oberfläche haftet und ein tieferes Eindringen in die geschichtliche Entwicklung 
der floristisch-pflanzengeographiscben Forschungen vermissen läfst, und in ein nLiteratur­
Verzeichnis", das trotz der zum Teile ausg~zeichneten dafür vorhandenen Vorarbeiten 
recht mangelhaft ist und namentlich wenig Kritik in der Scheidung des Wichtigen· 
vom Unwichtigen erkennen läfst. 1 

.1 Ich führe einige Beispiele an. In der „Geschichtlichen Darstellung" wie im 
„ Literatur- Verzeichnis" fehlt Schulz' „ Entwicklungsgeschichte der pbanerogamen 
Pflanzendecke Mitteleuropas nördlich der Aljien" (1899), 'die eingehendste Da~stellung 
der Entwicklungsgeschichte der Flora und ' Pflanzendecke Mittelemopas - und auch 
des „Hercynischen Florenbezirkes" -, während an den genannte~ Steilen nicht wenige 

·kurze, wertlose pflanzengeographiscbe Aufsätze Erwähnung gefunden haben. Im 
Literatur-Verzeichnis fehlt z. B. der wertvolle und umfangreiche vom Allervereine 
herausgegebene Nachtrag : zu Schneiders Flora von ·Magdeburg, während so kleine 
und völlig .we11lose Aufsätze wie der von Eggers über die Haldenflora. der Grafschaft' 
Mansfeld Aufnahme gefunden haben. 
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Der II. Abschnitt des Buches ist überschrieben „Geographischer, klimatologischer 
und floristische1~ Überblick" (S. 37-89). Aus dem Inhalte desselben hebt Ref. nur 
weniges hervor. Der Vei:f. gibt in dem Abschnitte eine Gliederung dieses Gebietes 
in 15 „Territorien". „Die ei~zelnen Territorien sind nach geographischen Grundlagen 
abgegrenzt, aber die Abgrenzung ihrer Flora ist gemeint" (!). In einem „ Die. Talzüge" 
überschriebenen Stücke findet sich (S. 53) eine Kartenskizze, bezeichnet als „Der 
Lauf der Saale vom Fichtelgebirge bis zu ihrer Einmündung in die Elbe und das 
angrenzende Elbgebiet bei Magdeburg, mit geognostischem Untergrunde, dem Wechsel 
der Hauptformationen und Vegetationsgrenzen einzelner wichtiger Pflanzenarten (in 
Rot) " , auf der u. a. das Quartär in „Diluvium" und „I. Eiszeit" gegliedert ist! Das 
Schlufsstück des Abschnittes behandelt „Die Arealformen der in der hercynischen 
Flora vorkommenden Arten". Die darin aufgestellten Typen von Arealformen, auf 
die. in den folgenden Abschnitten ständig Bezug genommen wird, sind weder aus­
reichend zur Gliederung der Phanerogamenflora des behandelten Gebietes, noch ge-. 
nügend begründet und definiert. 

Der IIL Abschnitt behandelt „ Die herzynischen Vegetationsformationen in ihrer 
Ausprägung und Gliederung" (S. 90-276) nach der vom Verf. aufgestellten Einteilung 
deF deutschen Vegetationsformationen. Er behandelt nach!3inander „Die hercynischen 
Waldformationen", „Sandfluren und Heiden", „die trocknen Hügelformationen" (!), 
„die ~Viesen, Moore, Bergheiden und Borstgrasmatten", „die Formationen der Wasser­
pflanzen" und , „die Ruderalpflanzen und Feldunkriiuter". Der Verf. untersucht kaum, 
in welcher Weise ·in den verschiede.nen Vegetationsformationen die einzelnen Pflanzenc 
arten und -Individuen zu ·biologischen Vel'bänden zusammentreten, sondern vielmehr 
Arten welchen pflanzel)ge9graphischon Charakters, Arten welcher Wanderungsgenossen­
schaften an der Zusammensetzung der Vegetationsformationen Antheil nehmen. Daher 
ist denn auch die rein deskriptive Darstellung der Physiognomie der Vegtationsforma­
tionen eine .recht unvollständige. Der III. Abschnitt kann übrigens nicht als zuver­
lässig in der Darstellung der tatsächlichen Verhältnisse berzeichnet worden. 1) 

Der IV. Abschnitt ist überschrieben „Die Verbreitung der Formationen und ihrer 
Charakterarten in den herzynischen Landschaften" (S. 277 - 612). In diesem Ab­
schnitte behandelt der Verf. die im II. Abschnitte unterschiedenen 15 Territorien ge­
sondert. Die 15 Territorien sind: nl. Das Weser-Bergland. 2. Das Braunschweiger 
Hügelland. 3. Hügelland der Werra und Fulda mit der , Rhön. 4. Das 

0

Tbürinp;er 
Becken. 5. Das Hügelland der unteren Saale. 6. Das Land der W eifsen Elster. 
7. Das Muldenland. 8. Das Hügelland der mittleren Elbe. 9. Das Lausitzer Hügel­
land. 10. Das Lausitzer Bergland und Elbsandsteingebirge. 11. Der Harz. 12 .. Der 
Thüringerwald. 13. Vogtländisches Bergland, Frankenwald und Fichtelgebirge. 14. Das 
Erzgebirge. 15. Der Kaiserwald, Oberpfälzer, Böhmer und Bairische Wald". Bei 
der Behandlung jedes dieser Territorien beginnt der Verf. mit einer Schilderung des 
norographisch-geognostischen Charakters", läfst darauf allgemeinere Erötterungen über 
die Flora folgen und schliefst l!1it der Darstellung der Flora einzelner interessanterer 
Gegenden oder Örtlichkeiten. Im IV .. Abschnitte vermifst man gerade wie im III. eine 

·eingehende physiognomische Schilderung; der Verf. hat sich hier im wesentlichen 
auf die Behandlung der pflanzengeographisch interessante~·en Arten beschränkt. Stellen­
weise läfst es auch der IV. Abschnitt sehr an Zuverlässigkeit in der Darstellung der 
tatsächlichen Verhältnisse fehlen . 1 

1 Belege siehe bei Schulz, Zeitschr; f. Naturwiss., 75. Bd., 1903, S. ·257-293. 
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Der V. Abschnitt behandelt „Die herzynischen Florenelemente und Vegetations­
linien" · (S. 613 "-- 648) und zerfällt in folgende drei Kapitel: 1. Die Stellung 1des her­
zynischen Berg- hnd Hügellandes im mitt~leuropäischen . Flol'engebiete. 2. 1·1 berblick 
über die Hauptformationen im Sinne der florengeschichtlichen Entwicklung und Be­
siedelung. 3. Die Vegetationslinien der Jetztzeit." Ein grofser . Teil des V. Ab­
schnittes wird von der Darstellung der Ansichten des Verf. über die Entwicklungs­
geschichte der Flora seines Gebietes eingenommen. Diese Ansichten traken den 
neueren entwicklungsgeschichtlichen Forschungen so wenig Rechnung und si9d - wie 
neuerdings August Schulz 1 ausführlich und überzeugend ' dai·getan bat - so unhaltbar, 
dafs auf sie nicht näher eingegangen zu w~rden braucht. Nur ein charakte~istisches 
Beispiel für die Anschauung.sweise des Verf. sei hier k~rz erwähnt. S. 63~ ff. setzt 
Verf. auseinander, dafs ein Teil seiner npontischen Steppenpflanzen" durch die nord­
deutschen Urströme - also in der Hauptsache die Schmelzwässer . nordische1

1 
Inland­

eismassen ·- verbreitet wurde und ari seine heutigen Wohnplätze gelangte! 
Wüst. 

1 

19. Schulz, August. Die halophilen Phanerogamen Mitteldeutsc ilands. 
(Zeitscbr. f. Natur.wiss., 75. Bd., 1903, S. 2fi7-293, Taf. V; auch als Sonder­
abdruck: Stuttgart 1903, 37 S.) 

Ve1f. geht in der vorliegenden Arbeit nochmals auf die von ihm schon zwei­
mal 2 eingehend behandelten pflanzengeographiscben Probleme, welche die lthlophilen· 
Phanerogamen Mitteldeutschlands darbieten, ein, n um di.e . falschen Angaben lüber die 
Verbreitung der Halophytenformen in Mitteldeutschland tind die irrigen Ansichten über 
·w andernngen derselben in diesem, welche sieb in · Dmdes vor. kurzem erscpienenen 
Buche über den berzynischen Florenbezirk finden, zu berichtigen". Die Ausführungen 
des Verf. über die verwickelten von ibm behandelten Fragen lassen sich auf jdem be­
schränkten hier zur Ve1fiigung stehenden Raume nicht wohl auszugsweise wie9ergeben. 
Der Verf. referiert zunächst über Drudes Ausführungen und tut darauf an der Hand 
einer D~rstellung seiner eigenen Anschauungen die Unhaltbarkeit der von D~·ude ge­
äußerten Ansichten sowie die Unrichtigkeit vieler von Drude gemachten Anga?en übe1 
die Verbreitungsverhältnisse der Halophyten Mitteldeutschlands dar. Die au~ Tafel V 
beigegebene Karte im Mafstabe 1: 1000000 gibt die Grenzen des Saalebezi~·kes und 
seiner beiden Unterbezirke, die Grenzen des Salzgebietes des Saalebezirkes udd seiner 
sechs Untergebiete, die Lage einer Reihe von besonders wichtigen Salzstellen l und die 
Verbreitung einiger besonders interessanter Halophyten an1• Sie stellt eine willlfommeno 
Ergänzung auch zu den früheren Arbeiten des Verf. über die Halophyterl Mittel-

1 

deutschlands dar. Wüst. 

20. Berichte über die Hauptversammlungen des thüringischen ~ otani­
schen Vereins: Frühjahr 1902 in Hildburghausen, Herbst iI.902 in 
Erfurt. (Mitt.d.thüring. botan.Vereins, Neue Folge; HeftXVII, 1902, S.lh-128. 

Vgl. diesen Literaturber. für 1901, Nr. 23, für 1902, Nr. 27. 1 . 

Gegend von Ost~rfeld _bei. Zeit~: XY~I, 12~. - „G~gend von Sulza
1

: XVII, 
125. - Keuperbecken emschhefsltch emes Teiles semer sudhchen Umranduni: XV~I, 

1 Berichte der Deutschen Botanischen Gesellschaft, Jahrg. 1902, XX. Bd., 2. Heft, 
S. 54-81 und Zei.tschr. f. Naturw., 75. Bd., 1903, S. 257-293. 

• Vgl. diesen Literatur-Bar. f. l!l02, Nr. 22 u. 23, S.111-·113. 
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.1"2Z~124:-' '...!.:..' Hainleil:e: .xvn; 12°5'='1'26" '(IJioüm :te11ulfcllil\nt "L: von .Rütlt)lp1i. .i\ii. 
Rabentale bei der Arensbul.'g ' 'gefuiideii) .. '.'.'..'.'.' 'AlisfedteF 'Platte·:· ·XVll'/ 126''-'""127. -
Gegend v.on· :Wippm im.„fün·ze .~ . XV:HJ'":t21· ·{Carlin:t acaulis':D: von .. Klnt •Weis bei 
Wippra·gefunden - ein pflauzengeographisch sehr bemerkenswerter Fund!). 

, • • , . . W,,üst. ,„, 
I ~ „ ,„„" • •\'' • •\ • · ~ ' 

21. Becker, w. Verzeicl~,; ·i·s- a ~ 1> i~ ·ci· ~·n ·V'fo-iae ~:~'~si-d~·~t~~ ·ii "U:·ncr·ni"aus­
.. ·· ·· :geg·1ib'·e'n:eii: 'VeitrHren "ne·b's t'"d'e n:. ··DTa:gtfose·n· n·euer' l'\'1h1len . .' ·•(beutsche 
·· ·"' "·bötaiiische·-:M:onatssctirift;· 'XX."Jith'fg'.;" '1902·;· s:·69 272", s·5·- ·ss:':„· ·· ,„.„. '" ·:· " ' 

.1„ .' ' 1 " '„~ '. . , H„ '.,' 1"' 1•, ,,,„f"l 1;·, „ „,~ .
1
"'· r. ~ 1 , •. ~„ . n'.,:,„ ,," ,-,' ,~,' P" r„, ,„,,,..,'., 1 

22. Ders. Nachtrag. Berichtigungen zu den Violae exsiccatae. (Ebenda, 
s. 88-90.) _ .. „-- :: 

. „ „ . . , "rJfo ''Vürliiigemten 'Vel'öffenillclru'rigen"elltltalt'e11 ' äuclr 'eittige i!'undortaiigä'ben aus 
unserem Geliiete'.' ·- .' ' . '.'. "" ' . :-' . _..:· . .. „ .. „ .„„„„„„„ ::n·-'" .' · _..„·: ."""'" .·, .Wii·s't. 

-23·. Ofswnl<l·, L, „·:D·re" Ga.ttu.ng„E11p·hras.h1"-im .Hm·-z .un·d» in .den ·an·gl:e-tl'ze·n-
··· .' ... d e-n·· Ge.J..ie te·n.„„'tMitt: ··des...thüring: ... botaD<·0Vereins.1. ·Neue ··Frtlge .,.. .. Heft„Jf~'lI, 
„ · „1902,.:S; 18:-2L) ,„ · ·"····:·„ .. „, " .„. „ ... " ' „„ .„ .. „ •.. „ ,„ „„ .. „.„„„„ „„.„ '""",„„„, .. 
- " · · „ ···"V ei:r: · r.1ih'lf 'Ftii:fd·oite · vt>n· · m·ebe1r·A·ae1t · 1.tm1· :zahh·eidhen••\f arietätliti" 'tfot · Gattitilg 
-Eilp"h'fa·sia" auf-; ' ·efoii'r "ki'itis'cb:im "<htt'Utfg,. ·me· ih"'trnsei·ewi: ·G'ebietll' ·bfsn·ei-· ·iii'öht"d!e„gli'-
·nügende · ·B0'acfüfün~ · gefuiid:eh~· uät. „ .. „ .. „ .„„: · ·· „ .... „ "·· • .„„ .. „ ·:. · ·• .,.,„, .:„„ "Wüst: "· · 

. ' ' „ " ' •. /\ ' <" • ~ " „ . " . \ . . ' . ~„ . , „. . \ . . „ ' ' „ .. ( .' ~ " " „·, '„ \ . ' ' \ • ,, • " '. " -.. ~ 

24. 'Häiitsknec11t, C ; " 'Ncn.ih"ei'ri ni:al' 'Mlts cari· t'1:1li'liiflcintin ~· · ·Ein'e 'Ei'wid el.·u'ii'g. 
(Mitt. d. thüring. botan. Vereins, Neue Folge, Heft XVII, 1902, S. 108-110.) 

Vgl. diesen I,iterat;1'.be~„ :ili'{i901 ·;N"J.::'23', "s:'si."'' .„ '""_, ,,- .-·' w.- .·': 
·' " · V~rf. hält trotz des von Fitting, Schulz"ii~a' "WH'st"clÜgege'~'. e'i·ü~ben~~ Wider­

spr~~~,i:s, 3;!1_ ,~'ili\ler „ 4~)ft.~ilu~~ „ d~~ ,, tl.n'.\~1p,gisci~~.!1 .~us,c1u:\ .Je_n,1:).fl_9l'lllll. Tlj-~S.9~ , in M. 
'Ruppianüni Haufskn. und M. Knauthianum

1 
Hmlfs~11„.feßt.1~ . "'" • . . ~ . · „ W..ifs.t. · · · / 

' . . -·- . ; ,, ... , , 

.25>'Se1t1iltZ'e';.;Wiige,"Jt>J1tt111rn: · Ve·nnl'ic'h0 ll!s "d'er"v'irii: mh1 " i'D. T'hüd'rtgen ge­
'"""'lrnm iirn·J t~n:" 'üti (J. 'go.iiiälte-ft· ''1'i'h'e ... „l:„ 'Hyi'i1 e:t1ö·111y·cre'te.s;'.' "".!L' Äg111·'ieini. 
·" ""'(Ftfrts!ltzttil/(von·"fükx.v;· S'. 41'ff.)' (Mltt: ä. thurlrig:· bcita1cVereitis·, Neiil:i'°Fl5lge, · 
-'" " "Hett ·:X:VII;" '1!102'; s~ ·3g~36:)" "' " "" "'" ·'. ,„.„ „ ·„ „ ... „„„.„.,.. ·:"''" „,„. „ „ :·„: .„·.,„ 

. ' · :· :mathält vereinzelte - sehr allgemein gehaltene .:.._ Fundo1:tät1gaben"aus ·unsei'.'em 
Gebiete. Wüst. 

~; · „:: ... : :. ·~-.~ .: ... ::.„.„ ... · ·.r: · ·. :. , .:::.'.'.'. : :.~:·: „ '.{!~#~g.~~.:~ ~--.-:.:-. : .: :·:.„.: : „ ;.· · ~. : : .. '..'.'.: ~ :: .'.·::·„-. ~ .. : 
27. Schulze, ~lax. Nachträge zu „Die OrchidacoenDeutschhi:n~ds,- lhru.tsch­

.·Österreichs und d·e!._Sßh-woi11;~ (FV).-„ (Mitt.·d.· thiivin.g,:bot11n . .Y1:Jreü1s, Neue 
. Folge, Heft XVII, Hl02, s: 37- 75.) . . . . . . 

. . „ . „„. "En:tliält .·ve"relrizelte ' · 1fun<lo1·tangabeii 'al1S' 'tlen" thfü'ingisohen' ·:Tl:i'lleri "'tlnsei:es 
Gebietes. , _.,~ - __ .- „„ .„ . ' :'"'" • ·· ·:· : ·: „~ „ . , „ _, ... „„„ Wü.S:t. 

„„ ·, ~- · .,J· ·lfütttng;· Sehulz ~und-·Wüst rgehefI·„in--eine!rt.-demtfäQhJit· ·f:ll'sc),iein_el).'defi Aufsatze 
ausführlich auf Hanfsknechts „Erwiderung" ein. ··- .:.: . ., . „ ·„ „ .-

Mitteilungen d. V. r. Erdkunde 1903. 10 
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28. ·Torges, E. Zur Gattung Calamagrostis Adans. · (Mitt. d. thüri g. botan . 
. Vereins, Neue Folge, Heft XVII, 1902,. S. 76-101.) 1 

Enthält eine Reihe von Fnndortangaben ans der Gegend von Erfurt. 
. Wüst. 

29. v. Sc1tlec11te11da1, D. Thuja occidentalis-thuringiaca. (Zeitschrj f . Natur-
wissenschaft, Bd. 75, 1903, S. 33-42, Taf. !-III.) 1 

. Verf. beschreibt Reste von einer Thuja aus den bekannten altpleistoz,nen Kalk­
tuffen von Weimar, die nicht von entsprechenden Teilen der rezenten· norramerika-

nischen Thuja occi·d· entalis L. zu unterscheiden sind. WI üs t. 

3. Harz . 
. 30. Loeske, L. Uber das Vorkommen der Linnaea borealis am Brocken . 

. (Verh. d. Botan. Ver. d. Prov. Brandenburg, Jg. 45, 1903, S. !56-,58.) 

Verf. glaubt in der von Sporleder in den Berichten des natmw. Ver. d. Harzes 
zu Blankenburg f. d. Jahre 1863-1864, S. 48 gemachten Mitteilung übe~ die An­
·pflanzung ~on Linnaea borealis am Brocken durch Weinscheuck etwas r on nden 
Floristen" Ubersehenes gefunden zu haben. Die erwähnte Mitteilung ist indessen in 
beiden Auflagen von Sporleders bekanntem Verzeichnisse der in der GrafschafH Wernige­
rode usw. wildwachsenden Phanerogamen usw. verwertet, in August Schulz' bek}nnter Ar­
beit.„Die floristische Literatur für Nordthüringen, den Harz und den provinzialsachsischen 
wie anhaltischen Teil an der norddeutschen Tiefebene" mit kurzer Inbalts~ngabe er-
.wähnt und auch sonst in dm· neueren· Literatur nicht unbekannt. 1 

· rrü s t. 

31. Loeske, L. Moosflora des Harzes. Leipzig 1903. 

War dem Ref. nicht zugänglich. rüst. 

·32. Loeske, H. Neue Beiträge zur Moosflora d ~ s Harzes. (Botan Centralbl 
Beihefte, Bd. 11, 1902, S. 359-367.) · 1 ., 

. Verf. gibt neue Beiträge zur Moosflora des Harzes, die teils von il1m selbst, 

.teils von F. Quelle, ·wockowitz, P. Janzen, Job. Warnstorf, H. Zschacke und Hermann 

.herrühren. Eine ganze Anzahl von Arten ist neu für ·den Harz, darunter ldie wahr­
scheinlich für ganz Deutschland neue Jungermannia obtusa· Lindberg vo1ri Büchen-
,berge bei Wernigerode. MT ü s t. 

4. Tiefland. 

33. Asc11crso11, P. und Rctzdorff, W. Übersicht neuer, bez. neu ver- . 
öffentlicht~r wichtiger Funde von Gefäfspflanzen (Farn- undj Blüten­
pflanzen) des Vereinsgebiets aus den Jahren 1900 und 1901. (Ver­
handlungen des ·Botanischen Vefoins der Provinz Brandenburg, 44. Jahrgtlng, 1902, 
s. 157-175.) 1 

Vgl. diesen ' Lit.-Ber. f. 1901, Nr. 46-48, S. 91_:_92. r i.ist. 

,34. Haufs]mecbt, C. Zur Flora von Eisleben. (Mitt, d. tbüring. botan. Vereins, 
Neue Folge, Heft XVII, 1902, S. 105-108.) J 

1 Y gl. ·Aug. Schulz', Entwicklungsgeschichte d. phanerogamen Pflanzendecke des 
Saalebezirkes, Halle 1898, S. 58. 
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Enthält teils schon .bekannte, teils neue Fundortsangaben aus dem Gebiet der 
·Mausfelder Seen, damuter nichts pflanzengeograpbisch besonders Bemerkenswertes. 

Wüst. 

35. Eggers;H. Zur Richtigstellung der Erklärung zu dem Nachtrage 
meines Planzenverzeichnisses von Hans Fitting, August Schulz und 
Ewald Wüst. (Allgemeine Botanische Zeitschrift, Karlsruhe, 1902, S. 150-151.) 

Vgl. diesen Lit.-Ber. f. 1902, Nr. 42, S. 118. 
Verf. gibt zu, sich fremde Beobachtungen ohne Quellenangabe zu eigen gemacht 

zu haben, erk~ärt aber dieses sein Verhalten für .der Kürze und dem Zwecke" seiner 
Veröffentlichungen angemessen. ·wüst. 

36. Zsclmcke, II. Vorarbeiten zu einer Moosflora des Herzogtums An­
halt. I. Die Moose des Harzvorlandes. (Verh. d. Botan. Ver. d .. Prov. Branden­
burg, Jahrg. 45, 1903, S. 1-37.) 

Der Verf. behandelt die Moosflora und die Moosvegetation eines Gebietes, über 
dessen Begrenzung er sich selbst (S. 1, 2) folgendermafsen äufsert: „Seine Südgrenze 
wird von jenem schmalen Zechsteinbande gebildet, welches das Harzgebirge und den 
in seiner Verlängerung nach Osten liegenden Rothenburger Sattel im Norden säumt 
und von Suderode und Gernrode über Ballenstedt, Ermsleben, ·welbsleben, Wieder­
stedt, Könnern, Gröbzig verläuft, hier nach Norden bis zum Grauwackenvorsprnnge 
bei Kleinpaschleben zwischen Bernburg und Köthen umbiegt und so auch die Ost­
grenze bildet. Eine Linie von Kleinpaschleben über Nienburg a. S., Gänsefurth zur 
Nordecke des Hackelwaldes grenzt das Gebiet nach Norden ab, während die \Vest­
grenze von hier über Badeborn nach Sudernde-Gernrode· verläuft". Mit den Moosen 
dieses Gebietes hat sich seit dem Erscheinen des II. Teiles der höchst unzuverlässigen 
Flora Anhaltina von Schwabe (1839) aufser dem Verf., der bereits in den letzten 
Jaln:en Beiträge zur Moosflora des Gebietes veröffentlicht hat', niemand eingebender 
beschäftigt 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen (S. 1-2) gibt Verf. eine kurze oro­
graphische und geognostische Skizze seines Gebietes (S. 2-4) und hebt als zwei für 
die Moosvegetation des Gebietes bedeutungsvolle Faktoren der Beschaffenheit derselben 
das Vorherrschen stark kalkhaltiger Böden und das dadurch bedingte Fehleu aller 
Vegetationsformationen mit mineralstoffarmen \Vässern und die grofse \Vasserarmut 
hervor (S. 4). Darauf folgt eine Besprechung der Moosvegetation der natürlichen 
Vegetationsformationen und der Kulturformationen des Gebietes (S. 5-13). Bei der 
Besprechung der natii.rlichen Vegetationsformationen folgt er Gräbners Einteilung der­
selben; die Kultmformationen schliefst er an die verwandten natürlichen Formationen 
an. Auf S. 13-17 folgen „ einige bryogeographische Bemerkungen", in denen im 
wesentlichen die dem Harzvorlande abgehenden Arten des Harzes und die diesem 
fehlenden Arten des Vorlandes aufgezählt und einige das Gebiet durchschneidende 
Vegetationslinien behandelt werden. Der Abschnitt über die Vegetationslinien schliefst 
sich in seiner Form innig an die Behandlung der Vegetationslinien in Aug. Schulz' 
- nicht erwähnten - Vegetationsverhältnissen der Umgebung von Halle an. Nach 
des Verfassers Angaben finden im Gebiete ihre Nordgrenze für Deutschland Riccia 
Bischoffii Hiiben., ~ymenostomum tortile (Schwägr.) Br. eur., Didymodon cordatus 

1) Vgl. diesen Lit.-Ber. f. 1902, Nr. 45-48, S. 118-119. 
10* 



H8 .bl'l'l!lR.t.'fU~··BERIOllT. 

·J t1r. ; ·. ·?· .Webera prolige1'a·: fLin'db:} ·Kind b:~" Hyphtim' ·Ra:Uel·iH!l\\<artz; •t\nd' :Hyl'Ocomium 
.rugosum„(Eh1•lri) · De .-N-t>t:" \l'.nd · · fö1'e •·.0&tg1•eni:e · ~ fär De'utechland··'Il~cbostonmn\• >!'.l'aes1ll­
tosutn '(B\'uch .) Jur., T. mutabile Bruch., Tortella squarrosa Brid. und Aloina aloides 
(Koch) Kindb. Der Verlauf der Grenzen dieser Arten in dem behandelten Gebiete 
·rnralif"' -ei6e1''lI'ai:tetJliki~:fä'"ä.ai·gi!sTellt'.'" s:-· t7~ 37 "föigt' ·J:i{iu "e'laa z...isamTIHlnstellung 
~dH' Moöse'• o'es ·ue·bfefes. :h!it'A.iigabe- 'tfer 'F\'tl\d"O!'t1i · c:l'l'!J·S'eib"eti'. '' ·.rn. "det!leIGefi "fäitlt'Verf. 
'nlf tebiNi1ioös0 '.i.l\\ä ni" E~1tliinoö'se·:r11.1!: <·: D~1··:ve1'f.' 1rni·· ·amJ "ib\n .'atiF•aei:' 'Literatur 
bekannten Angaben, auch die vQ!I : Sc:lfwabe J1'i!i·1:llli1'end~n.;" il'l\it .. 'ili\fgen~illmeli'.' 

· 1 : '"''."'":Woeit11us• )det· :g1-&fßM"{r~il "del!• Fuµd<111tsa:ngaben° :11üht't voin :Verf/selbst• 'Jfor; nur 
.„·~1!hiilfu.ismäfäig · ·'\\lenigo "si·lld„ de1' _ Litilratu11 

·: enfüonüHen"•O<ler ··v~n turderen. ·Be'o-bach• 
teru"detn· Verf. mitgeteilt. ."0 '""" '" '"~" " ' '"":"""'." W•ii: 's:t-:·": 

.3?:. Stal'it'.hf'-R·" ·B ei.trärg·o , 'i'Ul\ •Ptl :llk•uiHle· des ·H'Mi~og·tnHns .Xnhnt.t:· "(;v:erh:'d. 
_„.,„. :ßetau-.„VID: . .'d.:P·l'Ov:1·Br:1tide11.llhrg.;\ Jabr.g„„4&1„:J:90:r; Si' ö9:~96)P :r • ' '·" ' 

Der Yerf. gibt eine stattliche, mit Fnndortsarrgab<i'n ·v~1%bea'e ·D~fe· vön 'Pilzen, 
·dic:>e1·„j111.:.lfetzog·tllm··Anh'a·l:t"·und0 'einiger'i0·t10g1-e1JZenden·:·i1rellfäi.schen' Lnrldestti1len be­
·O\mcli.tet ~~bat.:.,?Eiue· „Rei·he· --~'Oll'··- · •in„Mkigell · Elnmni'e1·n ·llii1gescblossenel'} ·•~ ·Fund• 
:ortsangab011c '·b'lhifft · andere.· GegeudM ;: :, tlm.·mHe-i"· ·!inch "'utise11e·m„VereiHsge~iete: dn'g;ci~ 

,33,„-..Fit:sciheu· 1 ... J.„„ .„mJ e.tn:e ·Be i·t·r·äg.e~ z·lN'."F-1 o)'a .Mng·d•e b µ :rgll-: : (J :.ihresbei'ichf:''urld 
- "·' ' A:bhandhmgen: ·des 'N!itlll'wisse11solfäftlich~n··:V'ereins ."iu "Magdebui·g:·· · •1'898~19'00. 
"" ': ,Magdebutg 190().. :"·8: <'.1:43'.L-149:) r„„. „.„.„„.,.„.:„:7 ,„~ „ „:„:, · ,, „ ::;· ·"""';; „ .. „„„„ , 

- •.,.,".' .v·erfl'.zlth"lt·.·ne.u'e: l!~undorte ·einer ~b'zahJ„·v'on • c-"·meist· •eingesoh leppten•o'cle!' •ye1'~ 

•wfüleYteno ·~·: l3lüte·trpßa'nzen•.aus0 clet" lUngebmlg ·'von Magdehfü'gn!iüf. ·· ,,: •' „.w frs t:r,„·n. 
roq,,. : ~ , ..-,: : '„q••„,..1•u . \,-, ,' ~; ; ;, • .„,~·1 ,..,,..,''. ,, '" ,.. .,. nr1'\ "'"' ":", '.-"-" ' ": ~ #HI) \ .\: ,,~ ,•,,;„, .\ ,~, • •11·1\ l\ './q :"'\ ,..,„,„,;\ 

.3ß,: .,.i(scl1t1rsou , , :E„„ · Ü.l,J.~ r .~ein~ la„p,a n~1.' .. ~V,e11~~~npL111;gen, , qe~. ,:ßotanischen ·.Ve:r;e.in'S 
... . :„ . ,,d~', . P.\'O"{ÜJ~„J?ra~de.nburg:,: ·44 ,··~lll.i,rga,og„ :. lV,02.,,.. ,<;;. „X.1'\i.XJl„) „ :· .·: ,, „ .::„!:< ' ,„„. :· ·: '. 

Verf. teilt mit, dafs Betula nana L. von Plettke bei Schafwedel .ös.!llcib' ·•voil 
.Bod entei eh f "'estlielf.'Voti : ~al'z:Wed el ~'gef Uiiclert„ wordbn ri-sb:· ., 'Di'eSer p11 än0en geogi·a p b iscb 
·sebr,.wicb tige'· ];ttndoi•t ~legt 'pjti'h t„wolt' · >Von„de11 ·, Gt~lize~ 1:H:i'sei·es·• Qeb~etes: „ •W•ü's't: •:"'" 

1 ,, „,, ,,,~ , , "'\ ~~_.,, ,.„·• :,,. , 1 ,_'lq• • ~, ,,:•, ' 1„,, ' " 't'\'.l''l •:„'' " " '" " ' :°'' l r. \ ~0'1:„,-,„:„, ;\: ,'° ,„,,,„,:1,:••• • • 1 ·.' :·-~f" f\'.\1 : · ' -' l ""r1' . ' 

1•r-i-'.•1;'. , :·, ~''.' ' .„, '., .,„: \,: \,,, 1n·.„:•r1r:•: .• ;v:. ~,T·i·ßl!•W1C} t1r„ '. r1 . \~1_ ' ,,'\ ""' ·"~·~·~ 1 „ 1 \ .;..•\ „,, ._,„,,,• 

~~·:.'„ '.:::~ .. ·:.:.','.: ~-~- - . :~ .. ::~~.~ ::~:~·:".'.:~.- · :.~ .. :',::. '„:E:t~~~~~~~,~~„~~-„:.~ · .. ~::::: „: :;:·~ '.: '. '.~::::<::. ·:.~·'.:·:~:.:~::.·.;:: 
.~9:·.}~t.t.~!).#1.(~!,. ,1".i])i~h!!;. .: ."J? .rn.~,1:1. z ~~ ~ &l":.n .. ,~ 11fo ~ l).~.~· i HS'.~~„K~X~x.~ ll H~ a,,: (Dß.nt131:.l.w .„, -~~tQ!n~); ~ts.9R:Y;}~l,1_r11:)90~.-. ,gf1:J~1„~~L2?-7:--;;~~9.9J.. .:.,:„ ·' \. ·-< ~ .? „.: '_ .'" '. 
.„ .... „,:„ I1n, J a,l~i:c is.7.3. ·veri.i;H;ent\ichte.„i;le.r„.d(l.111als,„;ds„.F,oi;st.rat a..D, in" G(lilra:·fol.mud.e 
,,i&, . :i.11~b\ß.J' „mif, G1~e.I\~ .eiiiei: .(,iO.jii~rigen Erfa~;„ung.: ~eil,l',;;,Y.erzeicb1;1is .: dcir, Kiife1:.Tlli.~­
. ,1:·iqg~:p,!> )),1,it. :Angnbe.,„\l\)t' P,:ii,tzli.elrnu. :uni).„ <ltii:„,für ~orflt,,1 ..• Ln11d n:. u.nd „Gm:t:enwtrtsGh:.tft 
·scli.ä4:li~4en, Arten'.! •. : „D~ll>l.l• .~nd· il11: .Lllufe· ,de1>.J'nhm, e.iue :gr.ofse.Zahl v.QJd:fachtrii:gen 
,lllß\st iii ".d~1" DeutJiphe.1,1., En,t9mologis,che11 .. Zeitscbr)ft „v,e1~ffentHcht. , .Dies~ .. hat <l:@r,:V ei:­

jii,Sß~r Qillht- . ;gu1',, ~usaiHmenges.tQl)t,; squdBr.r;i. .11,i:J.ch um .eigene m1d:.nic!1t.,.>1e.rö.ife11tliebte 
ßr~.a.b,r;q_ng\'))l, , ,rJ.Jtcl~r<ll' ~nti:)p~.oJ_oge_n„. V.~·n~~~ll't,; m.i.(l• is.t.ajei..,dll.l'GhaJ.lS, )ii;iti~ch !l)U'.W.erk:e 
gegangen, · indeni er unsicheren, nicht nachgeprüften Angaben keiiten.-I~Jatz -eiugeräumt 
bat. Das urspriingl~ebe ])une~ge~ie.j; i~.t~il)~O~~r~\1twg~·ö~se.rt JY<J~'Clen,1-.a!s _das- sitcbsische 

~: : 
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Herzogtum Altenburg zu Thüringen gerechnet wird. Die Zahl der vori Hubenthal 
aufgeführten Arten und Varietäten, von welch letzteren zahlreiche namhaft gemacht, 
z. T. scigar neu benannt werden, betriigt nahezu 700. Taschenherg. 

2. Tiefland. 

41. Eggcrs, H. Verzeichnis der in der Umgegend von Eisleben beobachteten 
Käfer. (lnsekten-Börse,XVIII. Jahrg. 1901.) Auch separat: Verlag von Franken­
stein & Wagner, Leip~ig [1901]. 106, IV S. 

Das Faunengebiet, welches Verf. behandelt, wird durch eine Linie umgrenzt, 
die durch folgende Ortschaften und Örtlichkeiten bezeichnet wird: Ober-Rifsdorf, 
Nonnenthal, .Oberhütte, Steinmetz - Grund, Katharinenholz, Kliebichgrund, Goldgrund, 
Saugrund, Borostedt, Sittichenbach, Rothenschirm bach, Homburg, Erdeborn, Seebecken 
slifser See und Weinberge von Rollsdorf bis Ober-Rifädorf. Auf diesem Gebiete hat 
der Verfasser vieljährige eigene Erfahrungen gesammelt, konnte aber bei Aufzeich„ 
nung derselben auch diejenigen einiger anderer Entomologen benutzen. Die Fauna 
des hier behand~lten Gebietes hat darum ein besonderes Interesse, weil zu ihr eine 
Reihe von halophilen Käfo1·n gehört; welche besonders für den früheren Salzigen See 
charakteristisch waren, und sich zum Teil auf dem nunmehr trockenen Gelände, 
beziehungsweise auch in den salziges Wasser haltenden Teichen und LacheQ der Um­
gebung erhalten · habc)l. Die Anordnung ist nach dem Catalogus Coleopterorum 
Europae et Caucasi von . L. v. Ileyden, E. Rei tt e r und J. Weis e getroffen. Es 
werden rund 1640 Arten aufgezählt, die 8ich auf 456 Gattungen und 62 Familien 
verteilen. Die Eggerssche Arbeit .ist schon um deswillen verdienstlich, weil darill ein 
Befund festgelegt ist, ~elcher Vergleichungen mit früheren Sam1;ielergebnissen zu­
läfst und durch weitere Nachforschungen leicht neue Stiitzen und Ergänzungen er-
fahren kauu. Taschenberg. 

42. Heitlcnrcich, E. Coleopteren im Hamster bau. (Deutsche Entomol. Zeitschr„ 
Jahrg. 1002, S. 156.) 

Verf. sah sich durch . Mitteilungen über das Vorkommen gewisser Käfer in 
den Bauen des Ziesels veranlafst, auch die unterirdischen 'Wohnungen der Hamster 
seiner Heimat (Köthen in Anhalt) nach ähnlichen Flmden zu durchsuchen und sah 
seine Bemühungen von Erfolg gekrönt. In 50- 60 Hamsterbauen fand er mehr oder 
weniger häufig 12 Käfera1'ten, die im ganzen Bau verteilt waren. Davon gehören 
9 der Familie der.Stapbyliniden an, die drei ander.en sind je ein Catops, Choleva und 
Cryptophagus. Speziell unterm Neste und in den Kornkammern fanden sich haupt­
sächlich Athleta paradoxa und Cryptophagus Schmidli, von denen Verfasser annimmt, 
dafs sie dem an dem Getreide sich ansetzenden Schimmel nachgehen mögen. 

'l.'as c hen borg. 

43. Dictlcricll, Etlnnrd. Die Bib.erbaute n am Grofskühnauer See bei Dessau. 
(Mit <1 Abbildg .. im Text). In : Illustr. Zeitg. Leipzig, Nr. 3102 (11. Dezember 1902) 
s. 920-922. 

Im allgemeinen Bestätigung der Friedrichschen Beobachtungen und Schlufs­
folgerungen (s. diesen Lit:-Ber. von 1902, Nr. 51, S; 119f.). In seinem vordem 'l.'eile 
aber ist der Kanal so breit und tief, dafs er nicht lediglich durch den Körperdruck 
des Tieres entstanden, sondern im wesentlichen Umfange ausgegraben ist und zwar, 
um die Erdmassen zur Herstellung des W allbaues zu verwenden. 
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Eine ·wallförmige Biberburg wurde gemessen : sie war 5 m lang, 1176 m hoch 
und 2150 m breit; eine kuppelförmige Biberburg zeigte bei 1150 m Höhe Jtwa 2 m 
Durchmesser. Ein Eichenstamm, welcher vom Biber gefällt war, hatte an de~ Schnitt-
fläche 20.cm Durchmesser. Taschen~erg. 

VI. Volkskumle mul V orgescl1iclltliches. 

1. Allgemeines. 1 

44. Platen, Paul. Der Ursprung der Rolande. Aus Anlafs der Deutschen 
Städte-Ausstellung herausgegeben vom Verein für Geschichte Dresdens. !Dresden, 
v. Zahn und Jaensch, 1903. 148 S. 

In der Weiterführnng früherer Arbeiten über den nämlichen Gegenst~nd (vgl. 
diesen Lit.-Ber. von 1900, Nr. 20 und von 1901, Nr. 79) erörtert derVerf. lnun zu­
sammenfassend und ausführlicher seine Theorie, dafs die Rolandfiguren der nord­
deutschen Märkte, wie schon Jakob Grimm vermutete, 'aus Bildern des 'Vettergottes 
Donar hervorgegangen sind. Es stellt sich nun heraus, dafs der so lange h tselhaft 
gebliebene Tiodute oder Jodute (kirchlich umgedeutet in einen Sankt Jodute) , dessen 

. 1 

Bild die Sachsen nach ihrem Sieg über Kaiser Heinrich V. 1115 am Welfesholz auf-
richteten, ursprüuglich auch nichts anderes bedeutete als den Schwertgott Tirl, dessen 

1 

Name noch in nDienstag" fortlebt, den Sahsnot (d. h. Schwertgenofs) der alten 
Sachsen. Scharfsinuig führt der Verf. aus, dafs Tiodute vermutlich die KÜegsgott­
säulo bedeutet hat, wie sie einst die sieghaften Sachsen auf Burgscheidu1ngen er­
richteten, nachdem sie die Thüringer Königsburg erstÜ~·mt hatten, und ldafs die 
Rolandsäulen im Grunde genommen ebensolche Säulen waren, auf denen inan das 
alte Bild des Gottes des Sieges aufstellte, den man zugleich als den Gott de~ Rechts: 
schutzes und des friedlichen Verkehrs ansah. Erst seit der Mitte des 12. Jahl·hunderts 

1 . 

läfst sich der Rolandname für diese bisher meist irrig gedeuteten Bildwerke nach-
weisen. Damals kam durch das Rolandlied die sagenhafte Idee auf, dafs ohtle seinen 
Paladin und nNeffen" Roland mit dem wundertätigen Schwert Durendal d~r Kaiser 
Karl seine grofsen Siege nie erfochten hätte. Es verschwamm die leuchtendb Gestalt 
des Helden Roland mit dem kriegerischen Licht- und Sonnengott der Heidedzeit, der 
einst auch als Hruodo, d. h. der Glänzende, verehrt wurde. 1

1 

Ein sehr anziehender Abschnitt der Schrift beschäftigt sich näher mit den 
Formeigentümlichkeiten der Rolande unserer Städte. Dafs man sie gewöhnlich mit 
blankem Schwert ohne Scheide abbildete, dürfte wohl auf Donars Keule zurübkfi.ihren, 
hindurch durch alle die gewifs anzunehmenden Umformungen, die die einst 1 hölzerne 
Gottesfigur annahm im J,auf der Zeiten, bis sie zum Helden von Ronceval umstilisiert 
wurde. Der Rolaud in Belgern bekam ja sogar das Horn dieses Helden ~n ! Ein­
ladend ist auch die Erklärung, dafs die Rolande oft auf einer Säule stell8n (der 
Erfurter z.B. auf einer ganz hohen), weil wahrscheinlich die alten GötterJ:Jilder auf 
einer solchen (einer Irminsfil) aufgestellt wurden, und dafs man darnm di~ Rolaud­
figuren so riesig formte (bis über 5 m hoch). Auch die eigentümliche blildachin-

- 1 

artige Uberdachung kommt zur Sprache (der Hallische Roland stand in einem jauf- und 
zuzuklappenden Schrein). Sehr wohl gelungen ist nebenbei die Beurteilung des Rolands 

• 1 

in dem erst zwischen 1349 und 1468 als Dörfchen am Harzrand gegründeten lQuesten-
berg und des dort stets am Pfingstdienstag gefeierten Questenfestes als ! treu er-
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haltenen Nachhalls einer dem Sonnengott geltenden Heidenfeier. Gerade in unserem· 
Questenberg erkennt man aufs deutlichste, dafs diese nachmals mit städtischer Hoch­
gerichtsbarkeit verknüpften Rolands von Haus aus uralte heidnische W eihebilder 
waren, viel älter als ihre Städte selbst. Kirchhoff. 

2. Harz. 

45. Sunder, L. Über optische und akustische Signale in älterer und 
neuerer Zeit und die Hillebille der Köhler im Harzwalde. (Der Harz,. 
Jahrg. 1903, Spalte 121-128, 145-150.) 

Behandelt in Vortragsform die Frage, in welcher Art die Völker schon seit 
alters weit und breit Gesichts- und noch häufiger Hörsignale benutzt haben, um· 
sich in die Ferne zu verständigen. Insbesondere geht der Verf. auf das bei uns einst 
viel verwendete Klapperbrett ein, das unter dem Namen Hillebille noch ganz vor 
kurzem bei den Harzer Köhlern im Gebrauch gewesen ist. Er gerät aber bei dem 
Versuch, diesen noch heute etymologisch nicht sicher gedeuteten Namen zu erklären, 
in die Irre, indem er fälschlich glaubt annehmen zu müssen, nicht das Brett, sondern 
der Klöpfel hiefse Hillebille. Kirchhoff. 

3. Tiefland. 

'16. Gröfsler J. Graf Hoyer von Mansfeld ungeboren, eine mythische. 
Figur. (Mansfelder Blätter, XIV, 1900, S. 172f.) 

Hier wird der Nachweis versucht, dafs auf den Grafen Hoyer, diesen berühm­
testen Helden der mansfeldischen. Vorzeit, die Sage von dem ungeborenen Drachen­
töter übertragen worden ist, der somit wohl als die jüngste Verkörperung des ger-
manischen Sonnengottes betrachtet werden darf. Gröfsler. 

47. Setze11fündt. Der „Lange Stein" bei Seehausen. Mit Abbildg. (Geschichts­
Blätter für Stadt und Land Magdeburg. XXXVII, 1902, S. 255-258.) 

Nordwestlich von dem Reste des Sees, der dem Städtchen Seehausen (Kreis 
Wanzleben) den Namen gab, steht am a.lteu Eggenstedter ·wege der „Lange Stein". 
Er ist 2,42 m hoch und zeigt einige fast ganz verwischte Figuren, so einen Kranz und 
darunter ein Beil. Am Friedensfeste, 18. Januar 1816, wurde er an der jetzigen Stelle 
aufgerichtet, friiher lag er auf dem siidlich gegenüberliegenden Hügel, der Wolfshöhe. 
Was bedeutete er ursprünglich? Seehausen hatte einst eiae Dingstätte; zu ihr möchte 
man ihn in Beziehung bringen. Gröfsler (Neujahrsblatt 1896) nennt ihn unter den 
„altheiligen Steinen" nicht. Maenfs. 

48. Siebert, Hermann. Das Tanzwunder zu ·Kölbigk und der Bernburger 
Heil'ge Christ. Festschrift, dem Verein für Geschichte und Altertumskunde 
zu Bernburg anliifslich seines 25jährigen Bestehens am 2. Dezember 1902 ge­
widmet. Leipzig, in Kommission bei R. Siebert, 1902. 

Eine verdienstliche sagen- und sittenkundliche Studie, die sich auf die erste 
jener mehrfachen im deutschen Mittelalter aufgetretenen Tanzwut- (Veitstanz-) Epi­
demieen· bezieht. Sie ergriff 1021 das Dorf Kulbigk (1036: Cholebize, jetzt Kölbigk) 
bei Bernburg. Der Sage nach hielten damals zum Fest der heiligen Christnacht fünf­
zehn Bauern, zwei Frauen und eine Jungfrau des Ortes unter Gesang einen Tanz 
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auf dem Kirol hof(etwa einen alten Festtanz aus der Heidenzeit?), so dafs der Priester 
Ruotpert (Ru recht) . in der anstofsenden Kirche in der heiligen Handlung· gestört 
wurde. Als "ene auf des letzteren Abmahnen nicht hörten, schleuderte dieser auf 
sie den Fluch sie sollten ein ganzes Jahr so singen und tanzen. Das geschah denn 
auch so unab ässig, dafs sie schliefslich Gmben in den Boden tanzten, die ihnen bis 
zu Gürtelhöh reichten. Nach Ablauf des Jahres kamen die Bischöfe von Köln und 
Hildesheim m d entsühnten sie, dafs sie aufhörten zu tanzen. Da knieten die Tänzer 
Vür dem Hoc altar nieder und entsOhlnmmeden; vier· von ihnen starben, die übi'igen 
erwachten na h einem Schlaf von drei Tagen und drei Niichten gesund und priesen 
Gottes .A.llma ht. 

Bis na h Frankreich und England breitete sich die Mär von diesem ·Wunder 
aus. Vermu ich ward hierdurch alsbald das bis dahin unbedeutende Dörfchen ein 
hochberühmtl· Wallfahrtsort und erhielt sogar vom Kaiser Marktrechte mit zuge­
hörigem Zoll nd Gerichtsbann. Alle diese Gerechtsame schenkte Kaiser Konrad II. 
1036 seiner emahlin Gisela. Dr. Siebert macht es nun recht wahrscheinlich, dafs 
aus Giselas 'and diese Vorrechte unmittelbar in die des Grafen Esiko von Anhalt 
(des Stammv, ters des anhaltischen Herzogshauses), des Gatten ihrer Stiefschwester, 
übergingen . u · d von diesem der Stadt Bernburg verliehen wurden, die fortan der 
Menge zuglei h als Ort des Tanzwunders galt. Ja er vermutet, dafs die mit dem 
n ·weihuachtsn ann" innig verwandte Figur des "Knechtes R.uprecht" auf jenen Priester 
Ruotpert von Kulbigk zurückzuführen sei. Wie dieser die Frevler verfluchte, die 
dann nach ve ·dienter Strafe am Altar im Gebet ·niedersanken, so droht der · Knecht 
Ruprecht den Kindern für Untaten mit harter Strafe, beschenkt sie aber, sobald sie 
seine Frage " öant ihr beten?" zur Genüge erledigt haben. Tatsächlich heifst noch 
heute der Kn cht Ruprecht im Anhaltischcn, und zwar in der Nienburg-Köthener 
Gegend, forn r „aber auch über Halle bis nach Leipzig und Merseburg "der Bern­
burger heil'ge Christ". In der Köthener Landschaft glauben die Kinder, · der heilige 
Christ komm aus Bernburg; der als Knecht Rttprecht Verkleidete ist: 

n Der Berenburger Heelechrist, 
Der de kleenen Kinder frifst." 

So spricht er seihst, "' enri er in Stadt urid Land umzieht, den Kindern Äpfel und 
Nüsse bringe d, wenn sie beten können, sonst aber sie in den Sack steckend. 

Kirchhoff. 

VI . Znsanuncnfässemlc Lamlcslmmlc, Ortsknn<le, 
Geschiclltlicltes, Touristisches. 

1. Verschiedene. Gebietsteile betreffend. 

49. Henze, Th~ Die P1'ovinz Sachsen und das Herzogtum Anhalt. Acht 
natül'lich Landschaftsgebiete in methodischen Einzelbildern, für den Schul­
gebrauch bearbeitet. Mit einer ·Karte von Ed. Gaebler in fünffachem Farben­
druck u d einer Kartenskizze des norddeutschen . Flachlandes in . Schwarzdruck. 
3. Aufla e. Magdeburg, Creutzsche Verlagsbuchhandlung, 1901. . 116 S. 

Die erste Abteilung 'der Schi'ift (S. 1-13) gibt didaktische Anweisungen zur 
Heimatskund überhaupt', geht uns hier also ' nicht näher an. · Der H!rnptteil · aber 
enthält eine eifsige Zusammenstellung der ·Landes- und Volkskunde cles im Titel be-
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zeichneten Gebiets nach folgender Gliederüng: 1. das Land rechts von der Elbe 
(Fläminggebiet) 2. das Land zwischen Ohre und Elbe (Altmark) 3. das Land zwischen 
Ohre, Elbe, Saale und Harz 4. der Harz 5. das Land zwischen Harz, Kiffhäuser, 
Unstrut und Saale 6. derThüringerwald, der Frankenwald, das Fichtelgebirge 7. das 
Eichsfeld und das Thüringer Stufenland 8. das Land zwischen Saale und Elbe. 

Jedesmal werden der Reihe nach betrachtet: Bodenform, Gewässer, Boden­
schätze, Beschäftigung der Bewohner, ihre Sprache, Sitten und Gebräuche nebst Orts­
kunde, Geschichtlichem und Sagenkundlichem. Freilich geht die Darstellung der 
Bodenform nicht über ein äufserliches Beschreiben hinaus, die Ortskunde nicht über 
ein .Aufzählen der wichtigeren Ortschaften mit ihren Merkwürdigkeiten. Tieferes Ein­
dringen in den inneren Zusammenhang der · Dinge liegt also nicht vor. Und auch in 
einer Mehrzahl von Einzelangaben hätte eiue dritte .Auflage noch mancherlei be­
richtigen können. Die Deutung des .Arendsees in der nördlichen .Altmark als .Adlersee 
unterliegt doch sehr begründeten sprachlichen Bedenken, und was hat denn sachlich 
der See mit .Adlern zu tun? Seine gröfste Tiefe beträgt übrigens nicht 48, sondern 
491/, m. Auf der beigefügten Karte ist der Flafsname Oker (ursprünglich Owakra) 
richtig geschrieben, auf S. 51 dagegen in der falschen Form Ocker, die neuerdings 
zu der irrigen Kürzung der .Aussprache des Namens geführt hat. Umgekehrt sagt 
der Text richtig, dafs die Letzlinger Heide meistens aus Kieferwald besteht, obwohl 
Eichen und sogar (wie sonst nirgends im heutigen Deutschland) noch Linden in reinem 
Bestand daneben vorkommen; die Karte aber läfst die Letzlinger Heide als reinen 
Laubwald erscheinen, die "Waldung an der unteren Mulde bei Dessau hingegen wieder 
unrichtig als i'einen Nadelwald. Der Satz (S. 62) ,Als der Salzige See plötzlich in 

. der 'l'iefe zu verschwinden anfing, bedrohten seine Wasser die Bergwerke" verhüllt 
absichtslos die '.l'atsache, dafs der gröfsere der beiden Mausfelder Seeen gerade erst 
durch allzu starkes .Auspumpen der Schichtwasser seitens des Bergwerksbetriebs, wo­
durch die Salzmassen in der Nachbarschaft des Sees ausgelaucht wurden, arge Lücken 
in seinem Untergrund erhielt. 

Für .Angabe der richtigen .Aussprache der Namen ist keine Sorge getragen. Es 
weifs aber doch nicht jeder, dafs Ziesar zi-esar, Eichsfeld eiksfeld ausgesprochen wird. 

Der Anhang über das norddeutsche Flachland enthält einige häfsliche Fehler. 
S. 93 verwechselt das diluviale Inlandeis mit „ Eisbergen, die zum Teil über 1000 m 
hoch gewesen sein sollen." S. 103 vermengt die Kreide-Foraminiferen mit Schnecken 
nnd Muscheln. S. 106 stellt Niedersachsen neben Westfalen. Kirchhoff. 

50. Die Provinz Sachsen in Wort und Bild, herausgegeben von dem Pestalozzi­
verein der Provinz Sachsen. Mit etwa 200 .Abbildungen. 2. Bd. Leipzig, Klink­
hardt, 1902. 480 S. 

Wie im ersten Band dieses volkstümlichen Werkes (vgl. Nr. 80 dieses Lit.­
Ber. von · 1901, S. 102) sind auch im vorliegenden zahlreiche Einzelschilderungen von 
Landschaften, Städten, geschichtlichen Ereignissen, Sagen und Bräuchen unserer 
Provinz und ihres Volkes zn einem bunten Sfraufs zusammengebunden. .Auch das 
rege "Wirtschaftsleben der Provinz ist in anschaulichen Beschreibungen vertreten: die 
Zuckersicderei, der Mansfelder Kupferschieferbm'gbau, das Stafsfurter Salzwerk nebst 
der dortigen Kaliindustrie, der Erfurter Blumen- und der albi1ärkische Hopfen bau, 
die Eilenburger Celluloidfabrik und die so viel iiltere Flöfserei auf der Saale. Die 
vielen eingedrnckten Bilder verdienen \vegen guter Aus\vahl und trefflicher Ausführung 
nach photographischer Unterlage volle Anerkennung. Kirchhoff. 
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51. Gröfsler, Il'. Bemerkungen zu Spruner-Menckes Historischem !A. tlas, 
Blatt Nr. 33 und 42. (Mausfelder Blätter XVI, S. 173 und 174. Eisleben ! 1902.) 

Es wird ~er Nachweis geführt, dafs sowohl die Nord- wie auch die Süd~renzen 
des Hosgaues falsch angegeben sind, da diesem Gaue irrigerweise Teile des Schraben­
gaues und des tl:\üringischen Gaues Wigsezi zugewiesen sind. Auch die Grenze z~vischen 

Hosgau und Frisonofeld ist falsch gelegt und mehrere urkundlich früh bezeugte Orte 
sind an falscher! Stelle eingetragen oder falsch gedeutet. Nicht minder sind ~ie be-' 
nachbarten thüringischen Gaue Wigsezi, Engilin (Englehem), Ostergow oder ~usitin 

mit den Untergduen Spiliberc und Scheidinger Mark nicht richtig gegen einander ab-
' gegrenzt. , 1 . 

Das die Kirchliche Einteilung darstellende Blatt Nr. 4·2 ist hinsichtlich der An­
gabe der mansf~ldischen (hosgauischen und friesenfeldischen) Klöster überaus rlrnugol­

' haft, denn es f~hlen ihrer nicht weniger als 15. Gröfsler. 
1 

52. Gröfslcr, H. und ßliimcl, E. Die Ausflüge des Vereins für Geschichte 
und Altertümer der Grafschaft Mansfeld in den Jahren 1886 J_ 1899. 
Ein Erinner~ngsblatt für die Teilnehmer, ein Führer für die Nachfolger. l(Mans-
folder Blätte'.r XIII, S. 66-105. Eisleben, 1899.) . 

Der '.l'itel 1 dieser Schrift, deren Einzelberichte ihrer Zeit sowohl in dem Eisleber 
Tageblatte wie ih der Eisleber .Zeitung erschienen sind, deutet schon an, dafs ib ihnen 

1 

manchedei Ergebnisse heimatkundlicher Forschung, geschichtliche sowohl w/e geo-
graphische, ent~alten sind. Die Orte, welche nebst ihrer Umgebung das Ziel dieser 
Ausflüge und der Gegenstand der Berichte waren, sind Schlofs und Stadt M~nsfeld, 
Hettstädt und die Ruine Arnstein im Mansfelder Gebirgskreise, Oberröblingen ~m See, 
Bösenburg, das ~aaletal von Friedeburg bis Salzmünde, Seeburg, Rollsdorf und Schraplau 
im Mansfelder Seekreise, Querfurt, Freyburg a. d. U., Tröbsdorf, Burgscheidungen, 
Vitzcnburg und !Nebra im Kreise Querfurt, Memleben und die Sachsenburg iiJ Kreise 
Eckartsberga, das Schlofä Allstedt im Grofsherzogtum Sachsen -Weimar, eadlidh Stol­
berg und Questeaberg im Kreise Sangerhausen. Erdkunde, Sage und Brauch J Alter­
tümer der Vorz~it und Geschichte sind je nach dem Verhältnis ihrer Bedeutung in 
diesen Berichte~ berücksichtigt worden, welche wohl geeignet sein dürften, j denen, 
die die genannten Orte zu l:esuchen gedenken, als Führer und Ratgeber zu di~nen. 

Gröfsler. 

2. Thüringen. 1 

53. Tbielc, R. ': Bilder aus Thüringens .Sage und Geschichte. Nach fonrad 
Stolles Chronik. Erfurt, Villaret, 1902. 96 S. 1. 

Aus der 
1 

von ihm herausgegebenen inhaltreichen Chronik des ausgehenden 
15. Jahrhunderts, die der Erfurter Kleriker Konrad Stolle geschaffen, hat de~· Verf. 
eine Reihe hüb~cher Einzelbilder herausgeformt, die Thüi'ingens Vorzeit bis zuin Ende 
von dessen staatlicher Selbständigkeit, d. h. bis 1440, populär veranschaulichbn. In 
gemächlichem Erzählungsstil ziehen Sage und Geschichte des schicksalsreicherl Herz­
landes der alterl Gerniania an uns vorüber; uud es ist ganz löblich, dafs d~r Verf. 
auch den duftig~n Blumenkranz der Sage mit in die Geschichtsbilder eingeflochten hat, 
denn der verdient es nicht, aus dem Sinn zumal der Thüringer selbst zu schlvinden; 
jedoch hat der Verf. überall dafür gesorgt, dafs der Leser deutlich zwischen jWabr­
heit und Dichtung unterscheiden . lernt. Thüringische Schul- und Hausbibliotheken 
sollten das Büchlein fleifsig anschaffen. 
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Prof.' Gröfsler in Eisleben bat seiner Anzeige des Werkchens (in den Mans­
felder Blättern, 16. Jahrg. 1902, S. 218 ff.) zwei Berichtigungen und zwei Etymologieen 
beigefügt, die auch hier angeschlossen sein mögen. 

Bebra, das der Chronist Stolle als den geistlichen Stuhl, als Sitz eines Erz­
priesters erwähnt, ist nicht ein Dorf bei Sondershausen, sondern Bibra im Eckarts­
berger Kreis, von dem die deutsche Legende S. Bonifacii richtig auf gut Thüringisch 
sagt: »Bebra leit an der Fenne" (Finne). 

Der glänzende Sieg, durch den Rudolf von Vargula den thüringischen Erbfolge­
krieg entschied, ist nicht bei Wettin, sondern .in campo Besenstedt" erfochten worden. 
Dabei ist zu beachten, dafs das Dorf Naundorf bei Besenstedt offenbar eine Neu­
gründung oder ein Tochterdorf des uralten Mutterdorfes Beseustedt (Bisinistede), seine 
Flur demnach ein Ausschnitt aus der Besenstedter Mark ist (desgleichen die Naun­
dorfer Kirche eine Tochterkirche der Besenstedter). Das östlichste Stück der Naun­
dörfer Flur nebst der daranstofsenden Südwestecke der Flur des Dorfes Zörnitz heifst 
noch heute "die Wahlstatt". 

In der alten Überlieferung, die Bonifatius zum Moses der Thüringer beim glor­
reichen Sieg derselben über die Ungarn im März 933 stempelt, spielt die Jechaburg 
bei Sondershausen eine Rolle. Das am Fufs der steilen Höhe gelegene Dorf Jecha­
burg ist natürlich erst nach dieser benannt; folglich hiefs der heutige Frauenberg einst 
Jechaburg. "Unsere liebe Frau" (die Mutter Gottes) trat, so vermutet Gröfsler, an 
Stelle der heidnischen Göttin Jecha, tiiner Gottheit der Liebe (von althochdeutsch 
gahi, jäh, mundartlich jach, rasch, lustig). 

Noch einladender ist Gröfslers Deutung des Namens des Eisenacher Hörselbergs 
(932: Hursila, . lOI::l: HG.rselen) als Wohnsitz der Liebeslust, nämlich zusammengesetzt 
aus huor, Liebeslust, und Ral, altsächsisch seli, Wohnst(itte, Saal. Also der wahre 
Venusberg! Kirchhoff. 

54. Leineweber, H. Das Buch vom Eichsfelde, den lieben Landsleuten unp 
allen Besuchern des Eichsfeldes gewidmet. Mit einer Karte des Eichsfeldes, Heiligen­
stadt, Komm. - Verlag von Wetzeis Buchhandlung, 1900. kl. 8 °. 120 S. 

Eine mit warmer Heimatsanhänglichkeit verfafste touristische Beschreibung des 
Eiohsfeldes und seiner Bewohner, die an eigene Wandergänge durch das Land an­
knüpft. Das angehängte Kärtchen ist allerdings dürftig, es dient höchstens zur ober­
flächlichsten Orientierung, e~tbehrt der Geländeangabe und sogar der Bezeichnung 
des Mafsstabes. Das ehemalige Fürstentum Eichsfeld gehörte zwar bis 1802 zu Kur­
mainz, aber darum darf man es doch nicht selbst ein Kurfürstentum nennen (wie 
hier auf S. 51). Dafs Bonifatius die Donareiche nicht beim hessischen Geismar, son­
dern auf dem Hilfensberg bei Geismar nahe der Südwestgrenze des Eichsfeldes nieder­
hieb, läfst sich nicht erhärten; noch unmöglicher dünkt es, dafs nach dieser Eiche 
das ganze Eichsfeld seinen Namen trüge (S. 93), der vielmehr auf den Eigennamen 
Eiko zurückzugehen scheint und offenbai: darum das k in der Aussprache noch heute 
bewahrt. Die Beziehung des Hilfensberges zu Karl d. Gr. (S. 96 f.) ist natürlich auch 
legendar; der grofse Karl kann die Sachsen nicht bei Treffurt an der Werra geschlagen 
haben, weil da keine Sachsen, sondern Thüringer wohnten. Kirchhoff. 

55. Nehmer, A. Beiträge zur Landeskunde des Eichsfeldes. S.oben S. 77--127. 

56. Thiele, R. Bilder aus Erfurts Vergangenheit. Nach Konrad Stolles 
Chronik. Erfurt, Villaret, 1901. kl. 8 °, 52 S. 
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Der V'e~f. hat sich eill nanihaftes Verdienst llni die Geschichte und Dialekt­
kunde des altetl Erfurt erworben ·durch die erstmalige U:infasseilde und genaue Heraus­
gabe ~es merk~vür~igen ~Memoriale":. ·· das zu Ausg~ng .des Mittelalle_rs der f,i~arius 
des Stiftes S. Seven, Konrad Stolle, rn echtei· Erfurter Volkssprache medergeschneben 

• • . . • • . • 1 • 

hat. · Aus diesem namentlich für die Kultm'geschichte Erfürts in der Schlufshälfte ·des 
15. Jahrhunderts wichtigen Quelle hat ·der Verf. im oben ·genannten Schriftche\i einige 

;;";::~:; :~ltu::'.d'::u:~•t:~:fo:o::i::: ::~ :::·.:;~~ ''<~' :',~ o:: i"' 
eins·tige l3edeutung als Festung. Eckartsberga, Verlag der Eckartshaus­
Buchdruckerei, 1902. kl. 8 °, 31 S. · ·I · 

1. . 
Unter Vjerwertung der Ergebnisse der · im Frühjahr 1901 auf dem Gelände des 

Eckartsberger Schlosses vorgenommenen Ausgrabungen beschreibt der Verf. ei1ngehend 
den Bau der aifon, in ihren Resten noch heute das Städtchen Eckartsberga k~önenden 
umfassenden Burg und fügt eine Lagenskizze nebst einem Grundriß derselben bei. 

· Der Rarld der Schmücke und · Finne · trug schon in vorgeschichtlicher Zeit eine 
ganze Anzahi ~lter Wallbrn'gen; ·die iu fortlaufender Reihe ein ganzes ' Befe~tigungs-

1 1 . 

system zusamnronsotzten. Auclr die nachmalige Eokartsburg ist in eine dieser ·w all-
burgen elngeb~ut '''Orden (wie auf ·der anderen Seite der Unstrut die ' Sachs1onburg); 
sie dehnte · sii:Jl:i über den Eckartsberger Schlofsberg gen Osten bis zum sogJnannten 
\Vachthügel° mit dem tiefen, den Bergriicken durchschneidenden Halsgraben arls. \Vic 

. 1 

das ehemalige Kloster Marienthal bei Burgholzhausen liegt auch die am ·Fufs der alten 
Burghöhe, des (,;Schlofsbei·ge.s", ei'baute Ortschaft in ' einer niuldenförmigen ' V~rtiefung 
döi· Finne. Der Schlofäberg, eigentlich nur eine Fortsetzung des Sachs~nberges, 
bildet mit dem i ein wenig höheren Ohranberg die beidon Eckpfeiler der ErheBung' zu 
der jene Einse9kung emporführt; zungenförmig springt der Schlofüberg über ldio Tal-
mulde vor. , . Kirchlloff . 

. . ; . ' . ' . 1 ' 

58. Nau1111um,1 L. Das Schlofs Eckartsberge „Eckartsbtug". · Heft IV der 
Beiträge' ztlr Lokalgeschichte des Kreises Eckartsberga. 3. Auflage. · Eckahsberga, 
Verlag der iEckartshaus-BuchdruckMei, 1902. kl. 8°, 48 S. . 1 

Eine ausführliche, von genauen Quellenbelegen beglcilete Geschichte der Burg, 
deren früherer l:Name nach ihrem Erbmrnr Eckehardisberg lautete. Die Stdmmlmrg 
des beriihni.ten ,thüringischen A.delsgeschlechtes, dem dieser Gründer, der großcl Slaven­
bezwinger :Mari'>graf ·Eckatd Yon Meifsen angehörte, lag auf dem nach · diesJr längst 
verschwmideneh Burg benannten ·Hausbei·g· oberhalb ·der · zum Dorf naohmal~ herab­
gesunkenen St~dt Grofs- oder Wendisch-Jena am linken Ufei; der untersten pnstrut, 
also noch im Hassegau. ' Auf dem gegenüberliegenden Ufer lag Deutsch- oder Klein-

, . . . . . . . . .I. 
Jena (alt:· Geni oder Gena), iil dessen Kloster Markgl'af Eckard zuerst bestattet war, 
ohe seine Gebe~~rn dann nach N~~1mbm'g _übertragen wurden. · ID. den~ .hier ani l rechten 
Unstrutufer bogmnenden Gau Gmnaha, emem Untergau des Gaus Hus1tm, Ztl denr auch 
Hol:thai.1sen ·und Treb1;a··gehörten, lag höchstwahrscheinlich auch die von Ec~ard 9!JS 
ei'baute Burg; letzterer war Gaugraf in1 Ginnahagau, von · wo sich seine Besr tzungeri 
nach vVeifäenfclls und Naumburg hinzogen. Von Eckard II. ging die Burg 10M5 ·an 
Kaiser He_i.nrich IV. über, blieb Kaiserburg bis zur Vc:rgabung an das GJschlecht 
Lu~wigs . mit · ~em Barte (wahrscheinlich 1121) und gehörte diesem dann Jmit der 
thüringischen Landgrafschaft belehnten Fürstengeschlecht bis 1247. Da wurde die 
J3mg von Hein{·ich dem Erlauchten gestiin11t und ist seitdem wettinisch gebli~ben bis 

. 1 
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1815. Zur Verteidigung gegen Pulverges·Chü'tze wurde sie nicht ausgebaut, verfiel 
.n.1ithi11 .sei1l ·den1::1ß.· J ahrhunde1J ... U.nte1:. \H'ßnfsischi,w.Eer1:seh:llt ; ;-.„ui'<le .dei;, '.\leJ}allene 
Hauptturm ( ~]=le1;gfri,etl:''.) ·wiedel' h.e~·geste,lit ;ul!d·~ wü·ii fo1:t„ t~nd. „f.ort f.ür,„bauli.cbe Er­
J~!!;\tu,1,1.13: }exJ?w:gr~s,t.~. g~.~~rgJ:: ... „„.·„ ., ·,.„,. „.„ .. „,.„,.„,/ ·„ • • „.„„ .„„ .füUJ.~hoff. 
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0
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'61. Gröfslei.·, n; Der Gesundbrunnen bei Dorndorf a. Lp,; Jl'.lansJeider 
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3. Harz. 

63. D. Georg iHenning Bel1rens. Hercynia curiosa oder Curiöser Hartz-Wald. 
Neudruck in Oscar Ebert's Verlag, Nordhausen 1899. kl. 8°, 203 S. 

Hermanh Heineck in Nordhansen verdanken w"ir den erwünschten Neudruck 
dieses schon längst selbs.t im Antiquarhandel selten gewordenen Harzb,uches, das der 
Nordhäuser Physikus Behrens 1703 herausgegeben · hat. Vielfach hatte Behrens das 
ihm nahe Gebirge durchstreift und war einer der ersten, der es zwar nicht syste­
matisch, aber auf seine Merkwürdigkeiten beschrieb. Bei der Gründlichkeit, die alle 
seine Beschreibungen auszeichnet, werden dieselben stets einen geschichtlichen Wert 
behalten. Gel~gentlich über den Harzrand (bis nach Sondershausen) hinausgreifend. 
beschreibt Beht ens zunächst die bemerkenswertesten (nkurieusen") Höhlen, allen voran 
recht eingehen~ die Baumannshöhle, sodann Erdfälle und Seeen (hierunter den Bauern­
graben unfern ! von Rofsla und den nHochstädtischen See" beim Dorf Hochstädt im 
Unterharz rnit !eiuer von ihm sorgfältig untersuchten schwimmenden Insel), Brunnen 
und Quellen, Flüsse, Steinbrüche und auffällige Felsgebilde, Burgruinen, Schlösser 
und Lustgärte1i , zum Schlufs die Harze~· Berg- und. Hüttenwerke. Kirchhoff. 

64. Jacobs, E. Harzwegebau. (Harzzeitschrift 1902, S. 434ff.) 

Nicht, wie man wohl annimmt, benutzte man in früherer Zeit, vor den Tagen 
des festen We~ebaues, nur die natürlichen Talniedernngc.n und Hochflächen als Wege 
iiber den Ilarz1 und überliefs etwa die kümmerliche Ausbildung der Pfade und Wege 
den 'Vage~riid~rn, Rossehufen oder den Fufssohlen der Wanderer, sondern schon 
frii.bzeitig wendete man viel Arbeit und Arbeitslohn auf die Wegbarmachung des Ge-

1 

birges. Das z
1

eigt sich unter anderm aus Gemeinderechnungen selbst schon aus dem 
15. _Jahrhunder~. So erweist das Jacobs speziell für den sogenannten Lauterberger 
'Veg, der seit dem Emporkommen des Städtchens Andreasberg um 1600 Andreas­
berger 'Veg gdnannt wird. Er führte von Wernigerode nach Andreasberg und dann 
im Tale der Oker nach Lauterberg. Er gesellt sich zu den zwei bekannten Wegen 

1 • 

über den Harz in diesen Gegenden: Wernigerode-Elbingerode-Ilfeld-Nordhausen 
und Goslar-Qsterode als der dritte. Strafsburg er. 

65. Höfer, P. j Die Ausgrabung des Königshofes Bodfeld. Harzzeitschrift 1902. 
s. 183-246. 

Königshöfe waren im Mittelalter Landgüter des Königs, welche von königlichen 
Beamten verw~ltet wurden. Der Name Königshof, mag er sich in Nordhausen oder 
in Merseburg 6der auf dem Berge an der Bode befinden, weist immer auf Heinrich I. 
zuriick. Dara~1s ergibt sich, dafs die Burg Bodfeld nicht, wie früher angenommen 
wurde , i1il 14.:Jahrhundert, sondern schon von Heinrich I. erbaut ist. Wie bei den 
Ausgrabungen lder Burg Anhalt am Ufer der Selke hat sich auch am Bodfelde er­
geben, dafs Bilrg und Dorf (mit Kirche) ziemlich weit voneinander (etwa 1 Kilometer) 
·entfernt waren. Auf dem Wiesenabhange links der Bodc lag das Dorf Bodfeld, auf 
dem Berge redhts der Königshof des gleichen Namens. Höfer gibt eine ausführliche 
Geschichte de1! Untersuchung und Ausgrabung und führt uns ein Bild der einstigen 
Burg vor Augcn. ·wir haben in ihr eine ummauerte Hauptburg mit einer viereckig 
umwallten Voi-burg, die auf Heinrich I. zurlickgehen, und später zugefügt ist der 
Zwinger nebst1 dem zweiten Graben. Bei dieser Gelegenheit weist Höfer mit Recht 
auf die Wichtigkeit der Untersuchung solcher alten Burgen und auch der Königs-
stiege. oder Kalserwege hin. Strafsburger. 
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66. Denker. Die Timnitz, Das alte Ratsgefängnis zu Klausthal. Harzzeit­
schrift 1902, S. 24 7. 

Denker erachtet dieses ·wort für ein slavisches. Da aber von einem unmittel­
baren slavischen Eiuflusse hier nicht die Rede sein kann, so scheint ihm diese Be­
zeichnung darauf hinzuweisen, dafs die hier angesiedelten Bergmänner aus Gegenden 
stammten, wo sie ursprünglich slaviscbe Nachbam hatten. Das stimmt mit der auch 
sonst bekannten Tatsache, dars diese Kolonisten ans den Bergstädten des sächsischen 
Erzgebirges stammten. Strafsbnrger. 

4. Tiefland. 

67. Sel1röter, O. Heimatknndliches Lesebuch für mansfeldische Schulen. 
2. Aufl. Eisleben, Winkler, 1899. 73 S. 

Eine im ganzen zweckentsprechende Sammlung kurzer Prosastiicke, auch einiger 
Gedichte, über Mansfeld und sein Volk zur Belebung des Untenichtes in mansfeldi­
schen Schulen ans dem frischen Born der Heimatskunde. Vorwiegend sind es ge­
schichtliche Abschnitte. Der kmze einführende 1'eil nLand und Leute~ beschäftigt 
sich leider sehr wenig mit dem Land. Was da auf zwei Seiten unter der volltönenden 
Überschrift nDas Antlitz der Grafschaft Mansfeld" dem Schüler geboten wird, sollte 
baldigst aus .dem. ins Mythische überspielenden Geologischen in die klare Sprache an­
schaulicher Landeskunde umgesetzt werden. Aueh die blofs zopfgelehrte Bezeiehunug 
der nHarzer Schiefer'' als „liereynische" sollte zumal in Jugendschriften streng ver­
mieden werden. Der wahrscheinlich auf eine keltische Wortwnrzel znrückgehe~de 
uralte Name des herkynischen Gebirgsgürtels hat mit dem mdeutscheu Wort Harz 
nicht das Mindeste zu tun, wie denn der Harz aucli begrifflich sich natürlich gar 
nicht deckt mit der von den Alten ganz unklar zusammengefafsteu germanischen Ge­
birgsmasse von der "östeneicbisehen Donau nordwestwärts bis ins Rheingebiet. 

Kirchhoff. 

68. GröJ'sler, H. Die bis jetzt bekannte älteste Karto der Grafschaft Mans­
feld. (Sonderdruck aus den Mansfelder Blättern, IG. Jahrg. 1902, S. 138-144.) 

Anknüpfend an seine im 11. Jahrgang derselben Zeitschrift veröffentlichte Arbeit 
über ältere Karten der - Grafschaft Mansfeld beschreibt der Verf. eine angeblich der 
1572 zu Eisleben erschienenen Mansfe!discben Chronik Spangenbergs beigegebene Karte 
der Grnfschaft. Sie ist 1571 von dem Hallenser Magister Johann Mellinger angefertigt 
worden nach einem Entwurf des bekannten Kartographen Tilemann Stella. ·wie auf 
allen von letzterem herrührenden Karten ist auch auf dieser (natürlich iuig) die 
Helme durch die Rohne mit dem Salzigen See verbunden. Der Name der Hainleite 
zeigt die verderbte latinisierte Form Halet.ta. Viele spätor wiist gewordene Ortschaften 
sind hier noch als bewohnt bezeichnet. Unter den irrtümlichen Ortsangaben hebt der 
Verf. besonders eine hervor, die recht geeignet ist, vor unkritischer Benutzung solcher 
alten Karten zu warnen. Anfser Ober- und Unterröblingen zeigt die Karte niimlich 
.eine Ortschaft nMartreblingen" (d. h. Markt-Röblingen) auf einer Insel im Salzigen 
See gelegen. Eine solche Insel hat es aber seit Menschengedenken nie im See ge-

· geben, und Markt-Röbliugen (1300: Reveniuge. foreuse, 1322: Marckreveuingen, 1400: 
-Marchrebenunge) ist nur ein anderer Name für UntercRöblingen. Kirchhoff. 
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Waren wieder in M. niederlegen. _ 17 4 7 - 77 wird das Stapelrecht in strengster Weise 
geübt. Aber auch nachher blieb das ·Umladerecht bestehen und in der westfälischen 
Zeit suchte man auch wieder die Schiffahrt unterhalb M. zu hindern. Erst infolge 
der Aufhebung aller Binnenzölle in Preufsen (1818) und der Beschlüsse der Dres­
dener Kommission zur Regulierung der Elbschiffahrt wurden die magdeb. Zollrechte 
gegen Entschädigung nach dem Durchschnittsertrage der Jahre 1816-21 und das 
Niedei:Iagerecht gegen Niederschlagung einer staatlichen Forderung an die Stadt (von 
.62000 T_alern) aufgehoben. Maenfs. 

73. lllaenfs, J. Maulbeerbaumpflanzungen in und bei Magde.burg tGe­
schichts_-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. XXXVII, 1902 S. 226-244). 

In Preufsen suchte man im 18. Jahrhundert die Seidenindustrie einzuführen 
und beförderte im Zusammenhange· damit die Anpflanzung von Maulbeerbäumen. Nach 
einer unwirksamen .Anregung 1732 fing man in Magdeburg 1742 und eifriger 1750 
mit Anpflanzungen an. Die Regiernng überliefs Plätze _ in den Festungswerken und 
auf dem Glacis an einzelne Bürger mit der Verpflichtung auf ihnen eine Anzahl Bäume 
zu unterhalten. Der Magistrat legte Pflanzungen beim Herrenkmge und auf dem 
Roten Horn an, auf den Kirchhöfen und bei den Stiftern mufsten Maulbeerbäume ge­
pflanzt werden, und viele Privatleute taten es freiwillig. 1760 gab es im Gebiete des 
.Altstädter Magistrats, also ohne die Vorstädte, 7965 mindestens G Jahr .alte Bäume. 
Der Seidengewinn blieb aber in Magdeburg gering. Der gröfste Gewinn wurde 1770 
mit 117 Pfund (in der .Altstadt) erzielt. 1800 änderte die Regierung ihre Stellung zur 
Sache, indem sie von allem Zwange absah. Trotzdem brachte erst der Krieg 1806 
einen wirklichen Umschwung. Festungswerke und Glacis mufüten von allen Bäumen 
und Stifüwhern gereinigt werden. Als vollends die westfälische Regierung, dem 
Seidenbau abhold, die Beseitigung der Pflanzungen gestattete, wenn die Grundstücke 
vorteilhafter verwendet werden könnten, waren die Maulbeerbäume bald bis auf einzelne 
verschwunden. Maenfs. 

74. Riemer, l\foritz. Die Gründung Marienborns (Geschichts-Blätter für Stadt 
und Land Magdeburg XXXVIII, 1903. S. 192~203). 

Unter Erzbischof Wichmann (1154-1192) ist in dem Orte Mortal ein Hospital 
gegründet worden; 1208-10 bat sich der Name Marienborn gebildet. Auf Grund 
der Legende, die sich an die Kapelle im Marienborner Parke knüpft, und der vor­
handenen Urkunden und Nachrichten wie der örtlichen Verhältuisse macht Verfasser 
wahrscheinlich, dafs die Gründung des Hospitals aus Rücksicht auf vorhandene Reste 
des Heidentums geschah. Maenfs. 

75". Sunder,· Dr. med. Der Name Dodeleben zum vi _ertenmale (Geschichts­
Blätter für Stadt und Land Magdeburg XXXVII, 1902, S. 129-142). 

Der Ved. behandelt einen Gegenstand, auf den sich in den Geschichtsblättern 
1868 und 1869 Ausführnngen von Danneil, v. Mülverstedt u.nd Götze bezogen haben. 
Der Name kommt in drei Formen vor: Dudulon, Dudulegon, Dodeleve. Die letztere 
wird seit dem Ende des 14. Jahrhunuerts allgemein üblich. Die iilteste Form (10. Jahr­
hundert) wird erklärt als entstanden aus Dudul-a-um, Heim am Dudulbach. Mit 
Dude, Dode werden in Seeland der· Taumellolch und die Trespe benannt. So ist 
Dudul ein Bach, an dessen Ufern Taumellolch oder Trespe in grofsen Mengen wuchs 
(das angehängte 1 scheint oft die Bedeutung zu haben, dafä der im Stan1me ge-

M1ttoiluugo11 d. V. f. JJ:rdkuude U!Oll. 11 
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nannte Gegens\;and in einer Mehrzahl vorhanden ist). Der kleine .A.bflufs d~s Dorf­
teiches trägt a~ch heute noch den Namen Dude. Das 1 .des Stammes. ist nac~her zur 
Endung herüb~rgenommen worden: Dudulahon; für h ist dann g eingetreren, ein 
häufiges Vorko1mmnis, so dafs die zweite Form .entstand: Dudulegon. Der IW echsel 
zwischen g untl v, b ist häufig; viele Beispiele dafür hat Götze angeführt. ~ie Ent­
wicklungsreibe l des Namens bt also: Dudul-a-um, Dudulon, Duduloben, D~dulogen, 
Dudulegen, Dti.duleven, Duduleben. Ma? nfs. 

. 1 

76. ßeekel. !Der Burgwall Hoge im Schönfeldisch- Camernschlen See 
(GcschichtS-Blätter für Stadt und Land Magdeburg XXXVII, 1902, S.85-90). 

1 . 1 

In dem östlich der Elbe, südöstlich von Sandau zwi8chen Schönfeld und 
Karnern geleg~nen, 4km langen See, dem Reste . eines ehemaligen Elbarme~ , findet 
Rieb eine Hall\insel zur l!'eldmark Hanau gehörig, der nBurgwall Hoge~ (Hage) ge-

1 . 1 . 

narint. Eine ·1370 erwähnte villa Hage, schon 1440 eine wüste Dorfstätte Hoge, 
dürfte man hi

1

er zu suchen haben. Man kann annehmen, dafs der Burgw
1

all HogE> 
· ursprünglich clin wendischer Burgwall war, der nachher von Deutschen jbesiedelt 

wurde. Es kdnn die villa Hage aber auch eine deutsche Neusiedlung gewesen sein. 
Dann wii.rde d1er Burgwall nicht zum Schutze gegen Feinde, sondern zi'ir Ab~vehr der 
Wasserfluten ~rrichtet worden sein. Durch solche wurde bei einem . Elbdu~·chbruch 

1 1 

wahrscheinlich! die villa Hage zerstört. Durch den Elbdurchbruch von 1799 wurde 
die Halbinsel fast gänzlich ruiniert. M a ~ n fs. 

1 1 

77. Obst, E. : Dritter Bericht über die städtische Sammlung zu IBitter­
feld fii.1; Ileimatskunde und Geschichte des Kreises Bit~erfeld. 

Bitterfeld 11903. 36 8. 1 

In dieser eingehenden Beschreibung der 1892 begründeten städtischen Sammlung, 
die der HcimaÜiebe der Bitterfelder ein rühmliches Zeugnis ausstellt, begegn~n einige 
anziehende Be\nerkungen des auch um diese Sammlung wohlverdienten Verf~ssers. · 

1 1 

Fläminger gelten überlieferungsgemäfs als Gründe1' der Stadt Bitterfeld mus 
Jahr 1153. Die Grafen von Brehna hatten diese gewerbfleifsigen, besonders ~ls Tuch­
weber berühmten Ansiedler in ihren .Amtsbezirk gerufen. Bis in die jüngste' Zeit be­
Rtand noch ein ~ „Fläminger- Societät" in Bitterfeld als .A.ckerbürger-Genossensclhaft, die 
gemeinsamen Grundbesitz und eigene Statuten hatte. Erst zufolge der Separa

1

tion löste 
sie sich 1872 'auf. i 

Neben [Blattabdrücken und Bernsteinfunden aus der Bitterfelder Braunkohle 
enthält die Sammlung u. a. ein Sclrnufelgeweih des Elchs, ausgegraben ~uf . dem 
Gottesacker zri Löberitz bei Zörbig und eiuen als Schlittschuh gebrauchi:ed Rinder-

' 1 knochen, in dem noch die Nägel stecken, gefunden im Muldenkies beim iW ehrbi.u 
an der grofsenl Mühle. i 

Kurz b1evor der Eisenbahnbau den modernen Industrieaufschwung Bitlerfelds 
einleitete, herl·schten dort gedrückte wirtschaftlicho Zustände. Der Kohlenabbau .stak 

·I 1 

noch in den Kinderschuhen, und mit der Tuchmacherei ging's zurück, so dafs viele 
Arbeiter ohne ! Beschäftigung waren und manche Familie nach Amerika ausianderte. 

• 1 

Kirchlh o ff. 
i 
1 
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